Pollenanalytische (palynologische) 
Untersuchungen an der nntermiozänen Braun¬ 
kohle von Langau bei Geras, N.-Ö. 

Von Dr. Hertha 0 b r i t z h a u s e r - T o i f 1 
Mit 33 Textabbildungen und 1 Pollendiagramm 
(Vorgelegt in der Sitzung am 24. Juni 1954) 

I. Einleitung und Problemstellung. 

Die Faläobotanik bedient sich heute neben der morpholo¬ 
gischen Bearbeitung fossiler Pflanzenreste vor allem der Stelen-, 
der Kutikular- und der Pollenanalyse. Der Feinbau der rezenten 
Pflanze, ihres Holzkörpers, ihrer Blattepidermis und bei der Blüten¬ 
pflanze ihres Pollens weist für die Gattung und oft auch für die 
Art charakteristische Merkmale auf. Dasselbe gilt auch für die 
fossile Pflanze, so daß die histologische Untersuchung ein wert¬ 
volles Hilfsmittel zur Bestimmung fossiler Pflanzenreste darstellt. 

Stelenanalyse, Kutikularanalyse und Pollenanalyse (= Paly- 
iiologie) sind vor allen Dingen dann von großem Wert, wenn eine 
morphologische Bearbeitung bestimmter Floren mangels gut 
erhaltener Abdrücke oder Intuskrustationen nicht möglich ist. 
Dieser Fall ist in den tertiären Braunkohlenlagern sehr häufig. 
Wenn auch die Begleitschichten, das Liegende und das Hangende, 
des öfteren Blattabdrücke in reicher Menge liefern, so muß das 
damit erhaltene Florenbild nicht mit der Flora des Flözes über¬ 
einstimmen. Uber diese kann nur das Flöz selber mit seinen Holz¬ 
resten, seinen Kutikulen, vor allem aber mit seinem Pollengehalt 
Aufschluß geben. 

Die paläobotanische Bearbeitung der österreichischen Braun¬ 
kohlenlager konzentrierte sich bis vor kurzem besonders auf die 
Stelenanalyse. Frau Prof. Dr. E. H o f m a n n und ihren Schülern 
sind mehrere Arbeiten über die Kohle des Hausrucks und der 
Grillenberger Mulde zu danken. Ebenfalls unter ihrer Leitung 
wurde die erste pollenanalytische Untersuchung eines österreichi¬ 
schen Braunkohlenvorkommens — der oberpannonen Braunkohle 
von Neufeld, N.-Ö. — von W. Klaus durchgeführt. Die Ergeh- 
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iiisse waren so ermutigend, daß die pollenanalytische Bearbeitung 
weiterer österreichischer Braunkohlenlager wünschenswert er¬ 
schien. Dies um so mehr, da in Deutschland vor allem durch 
R. Potonie, F. Thier gart, P. W. Thomson und andere 
die Tertiärpalynologie mit Erfolg betrieben wird. Den bahn¬ 
brechenden Arbeiten dieser Forscher ist es zu danken, daß auf 
palynologischer Grundlage nicht nur die Kenntnis der mitteleuro¬ 
päischen Tertiärflora bedeutend erweitert wurde, sondern die 
Brauchbarkeit der Methode für stratigraphische Zwecke heute als 
erwiesen gelten kann. 

Mit den paläobotanischen Untersuchungen an der Braunkohle 
von Langau bei Geras in Niederösterreich wurde völliges Neuland 
betreten. Das Schwergewicht ist auf die palynologische Bearbei¬ 
tung des Hauptflözes gelegt, daneben haben aber auch Holz- und 
Kutikulareste Beachtung gefunden. Frühere paläobotanische Ar¬ 
beiten über die Langauer Braunkohle sind nicht bekannt, da der 
planmäßige Abbau und damit der Aufschluß des Vorkommens erst 
wenige Jahre zurückreicht. Desgleichen war über die strati¬ 
graphische Einstufung des Vorkommens nicht viel bekannt, als 
diese Arbeit begonnen wurde. 

Es ergab sich daher folgende Problemstellung: 

I. Die Feststellung der Flora der Langauer 
Braunkohle. 

II. Die Ergänzung der bekannten Tertiär¬ 
flora Mitteleuropas. 

III. Die pollenanalytisch-stratigraphische 
Einstufung des B r a u n k o h 1 e n v o r k o m m e n s. 

Auf Grund neuer Fossilfunde konnte die sichere strati¬ 
graphische Einstufung des Langauer Braunkohlenlagers in das 
B u r d i g a 1 durch H. Zapfe (1953) vorgenommen werden. Das 
Ergebnis der palynologischen Untersuchung wird dadurch beson¬ 
ders für stratigraphische Vergleichszwecke wertvoll. 

II. Der Bergbau in Langau. 

Der kleine Ort Langau in Niederösterreich, der in den letzten .Tahren 
durch den Abbau seines Braunkohlenvorkommens hekanntgeworden ist, 
liegt in unmittelbarer Nähe der österreichisch-tschechoslowakischen Landes¬ 
grenze im nordwestlichen Teil des Waldviertels. Das Braunkohlenlager 
seihst befindet sich nördlich von Langau im sogenannten „Schaffinger Feld“ 
an der Straße nach Schaffa, das bereits auf tschechischem Boden liegt. 

Die Kenntnis des Braunkohlenvorkommens in Langau soll auf die Zeit 
des Bahnbaues Retz—Drosendorf zurückgehen. Der zum Bahnbau benützte 
Sand wurde von Grundstücken nördlich von Langau gewonnen, wobei man 
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auf die Kohlenschichten stieß. In den Jahren 1910/11, 1920 und 1936 wurden 
von verschiedenen Interessenten Bohrungen durchgeführt, wobei ein Kohlen¬ 
flöz von 1,5—4,0 m Mächtigkeit festgestellt werden konnte. Alle Versuche, 
das Flöz abzubauen, schlugen wegen Wassereinbruchs fehl. Seit 1948 wird 
die Langauer Braunkohle von der Bergbauförderungsgenossenschaft m. b. H. 
planmäßig gewonnen. Die Produktion ist seither erheblich gestiegen, und 
zwar von 1353 Tonnen im Jahre 1948 bis auf 236.000 Tonnen im Jahre 1951. 

Entgegen der Annahme Petrascheks (1926—1929), wonach das 
Kohlenvorkommen durch einen Grundgebirgsrücken in zwei Mulden zerteilt 
sein soll, haben die in der letzten Zeit durchgeführten Bohrungen ergeben, 
daß die Kohle in einer einheitlichen Mulde abgelagert ist. Diese Mulde liegt 
nördlich von Langau und folgt dem Langauer Bach bis fast an die tschecho¬ 
slowakische Grenze, reicht aber auch an einigen Stellen weiter nach Westen 
und greift auf das Gebiet westlich der Straße Langau—Schaffa über. Der süd¬ 
liche Muldenrand war bei Abschluß der Arbeit noch nicht bekannt. 

Das Hauptflöz ist durchgehend entwickelt, ein Oberflöz ist nur an ein¬ 
zelnen Stellen der Mulde ausgebildet. Die Mächtigkeit der Überlagerung 
.schwankt nach den bisherigen Bohrergebnissen zwischen 1,8 und 18,0 m. 
Das Hauptflöz ist 0,2—4,1 m stark, das Oberflöz weist nur geringe Mächtig¬ 
keiten von 0,2—1,8 m auf. Die gewinnbaren Kohlenreserven sollen nach den 
bisherigen Bohrergebnissen 3,280.000 Tonnen betragen. 

Der Abbau des Langauer Braunkohlenvorkommens wird im Tagbau 
durchgeführt. Die Freilegung der Kohle erfolgt mit Löffel- und Eimerketten¬ 
bagger. Mit dem gewonnenen Abbaumaterial wird der ausgekohlte Teil der 
Grube wieder verstürzt, so daß schließlich die ursprüngliche Niveaufläche 
wiederhergestellt und rekultiviert werden kann. Die Loslösung der Kohle 
vom Flöz und die Verladung in die Grubenhunde übernimmt ebenfalls der 
Bagger. Lokomotiven bringen die Hunde zu einer Kettenbahn, die sie in die 
Brecheranlage befördert. Kohlenbrocken mit einer Größe über 120 mm 
werden hier zerkleinert. Das Fördergut wird schließlich mit einer Hochseil¬ 
bahn in die Sieberei transportiert, die sich im Bereich des Bahnhofes Langau 
befindet, so daß die Kohle mit Hilfe A"on Rutschen direkt in die Waggons 
verladen werden kann. 

Die Langauer Braunkohle ist eine ausgesprochen xylitische Braunkohle 
lind nach P e t r a s c h e k in die Gruppe „stückige Weichbraunkohlen“ ein- 
ziiordnen. Sie ist in Sand- und Tegellagen eingebettet. Die Flöze selbst sind 
rein oder fast rein, das heißt, daß in der Regel störende Zwischenmittel 
feliliii. Der durchschnittliche Jlcizwert der Kohle wird mit 2500—2700 cal 
angegeben. 

Den Ausführungen H. Vetters (Erläuterungen zur geol. Karte von 
Österreich und seinen Nachbargebieten, Wien 1937) und L. W a 1 d m a n n s 
(Das außeralpine Grundgebirge der Ostmark; F. Schaffe r, Geologie der 
Ostmark, Wien 1943) zufolge geht herAmr, daß auf Grund von aufgefundenen 
Oyrenenresten (Bivalven) die Langauer Braunkohlenablagerung in das 
Oiigozän eingestuft wurde. Außer diesen Cyrenen waren aus der schlecht 
aufgeschlossenen Lagerstätte keine Fossilfunde bekannt. 

Durch den planmäßigen Abbau des Vorkommens in den letzten Jahren 
wurden weitere Fossilien zutage gefördert. Nach H. Zapfe, der die Be¬ 
arbeitung durchführte, ist die Einstufung des Langauer Braunkohlenvor¬ 
kommens in das Burdigal (unteres Miozän) als sicher anzunehmen, und zwar 
aus folgenden Überlegungen; 

Der Fund eines Mastodonzahnrestes schließt für das Vorkommen oligo- 
zänes Alter aus, da die Gattung Mastodon erstmalig im Burdigal Europas 
aufscheint (vgl. A. Papp u. E. T h e n i u s, 1949). 

Sitzungsberichte cl. mathem.-n.ituvw. Kl., .tbt. I, 163. Bd., 1. und lieft. 23b 
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Das Vorkommen von Sirenenrippen beweist den marinen Ursprung des 
Liegenden. Das Gebiet nm Langau mit seiner Seehöhe von 430 m konnte nur 
im Burdigal unter dem Meeresspiegel liegen, als die Transgression eine 
Höhe von 500 m erreichte. Die helvetische Transgression bleibt demgegen¬ 
über zurück, so daß aus diesem Grund eine Einstufung in diese oder jüngere 
Schichten nicht möglich ist. 

Die Funde von Cyrenen widersprechen diesen Tatsachen nicht, da sie 
keineswegs nur auf das Oligozän beschränkt sind, sondern in Bayern und 
Frankreich bis in das Burdigal hineinreichen. 

III. Paläobotanische Untersuchungen. 

a) Fossile Holz- und K u t i k u 1 a r c s t e. 

An Hand einer größeren Anzahl von Schnitten und Schliffen 
durch xjditisches, fusitisches und intuskrustiertes Kohlenmaterial 
konnten ausschließlich Koniferenholzreste nachgewiesen werden. 
In mehreren Fällen gestattete der schlechte Erhaltungszustand 
keine nähere Bestimmung. Sicher nachgewiesen wurde die Gattung 
Taxodioxylon Gothan, mit großer Wahrscheinlichkeit die Art Taxo- 
dioxylon sequoianum. Diese Form entspricht der rezenten Sequoia 
sempervirens, dem sogenannten Red Wood, die heute in den Coast 
Ranges Kaliforniens wild wächst. Die fossile Form gilt als einer 
der Hauptbraunkohlenbildner des Tertiärs und wird in den meisten 
Flözen reichlich angetroffen. Angiospermenholz konnte nur in 
Form von mikroskopisch kleinen Gefäßresten aufgefunden werden, 
die in fusitischer oder xylitischer Erhaltung in Mazerationspräpa¬ 
raten (die für die pollenanalytischen Untersuchungen hergestellt 
wurden) Vorlagen. 

Unmittelbar über dem Liegenden, also an der Basis des 
Langauer Hauptflözes, befindet sich eine zirka 10 cm mächtige 
Lage einer Kohle, die nicht verwertet wird. Das zu größeren 
Haufen zusammengeschüttete Material läßt sich leicht in feine 
Lagen aufspalten. Die Spaltflächen sind mit grünbraunen, länglich¬ 
schmalen Gebilden übersät, die den Eindruck parallelnerviger 
Blattreste machen. Dazwischen findet man auch verzweigte Ge¬ 
bilde, die sich leicht abheben lassen und vielleicht Zweigreste dar¬ 
stellen. Da die Reste für eine morphologische Bearbeitung nicht 
brauchbar waren, wurde versucht, durch Mazeration des Materials 
Kutikulapräparate zu erhalten. Abgesehen von einem wenige 
Zellen großen Kutikularest, der an Hand des typischen Spalt¬ 
öffnungsapparates zu Glyptostrobus sp. gehörig erkannt wurde, 
stammen alle beschriebenen Reste aus der blättrigen Kohlenschicht 
unmittelbar über dem Liegenden des Flözes. Neben vorläufig nicht 
näher bestimmbaren Kutikulen von Früchten treten häufig Reste 
auf, die mit Moossporangien in Verbindung gebracht wurden. Un- 



PollenanHlytische Untersuchungen a. d. untermioz. Braunkohle. 329 


gemein reichlich sind in dem Material Wurzelbildungen, die mit 
großer Wahrscheinlichkeit zu Thypha sp. gehören, wie der Ver¬ 
gleich mit rezentem Material gezeigt hat. Ob ein Zusammenhang 
zwischen diesen Resten und den beschriebenen Blattabdrücken 
monokotyler Pflanzen besteht, konnte nicht ermittelt werden. 

b) P 0 11 e n a n a 1 y t i s c h e (p a 1 y n o 1 o g i s c h e) U n t er¬ 
such u n g e n. 

Will man an die Bestimmung fossilen Pollens herangehen, 
leisten die zahlreichen Abbildungen und guten Beschreibungen 
P 0 t 0 n i e s, T h i e r g a r t s, T h o m s o n s u. v. a. wertvolle 
Dienste. Es ist aber trotzdem unerläßlich, immer wieder auf rezen¬ 
tes Vergleichsmaterial zurückzugreifen, um die Zugehörigkeit der 
fossilen Pollenformen zu bestimmten Pflanzenarten, Gattungen 
oder Familien festzustellen. Die vornehmste Aufgabe der Pollen¬ 
analyse ist es ja, an Hand des Pollenbildes Aussagen über die Flora 
der betreffenden Ablagerung und darüber hinaus über klimatische 
und ökologische Verhältnisse zur Zeit ihrer Bildung machen zu 
können. 

Aus den >Sedimenten lassen sich nur mehr Exinen bzw. Exo- 
spore isolieren, die durch ihren Gehaltan Sporopollenin den Fossili- 
sationsprozeß überdauern konnten. Alle Inhaltsstoffe sowie die aus 
Zellulose bestehende Intime werden im Laufe dieses Prozesses zer¬ 
stört. Ein ähnlicher Zustand muß bei rezenten Pollenkörnern oder 
Sporen herbeigeführt werden, will man sie zum Vergleich mit 
fossilen Formen heranziehen. Diese „künstliche Fossilisation‘' ge¬ 
lingt gut mit der E r d t m a n sehen Essigsäureanhydrit-Schwefel- 
säure-Methode. Um das Vergleichsmaterial immer zur Hand zu 
haben, wurden Dauerpräparate des vorbehancleiten Pollens ange¬ 
fertigt. 

Die Entnahme der Braunkohlenproben für die pollenana¬ 
lytische Untersuchung erfolgte am senkrechten Aufschluß des 
Kohlenstoßes mit ungestört überlagerndem Hangenden. Um nicht 
Gefahr zu laufen, daß angeflogene, rezente Pollenkörner in die 
Proben geraten, wurde zunächst eine 10 cm breite und ebenso tiefe 
Rinne senkrecht aus dem Kohlenstoß herausgearbeitet. Aus dieser 
Pinne konnten nun die Proben in Abständen von 10 cm entnommen 
werden. 

Hinsichtlich der Aufbereitungsmethoden weist K i r c h- 
h e i m e r (1935) des öfteren darauf hin, daß die Verwendung oxy¬ 
dierender Agenzien zur Mazeration von Braunkohlen zu Schädi¬ 
gungen und selektiver Auslese des Pollens führt. Trotzdem diente 
I)ei der Aufbereitung des vorliegenden Materials hauptsächlich die 



830 


Hertha 0 b r i t z h a ii s e r - T o i f 1. 


Salpetersäuremethode, da die Behandlung’ mit Alkalien (z. B. mit 
10 % iger Kalilauge bei längerer Einwirkung nach K i r c h- 
h e i m e r, 1935) nicht genügt, Pollen oder Sporen aus der Kohle 
freizumachen. T h i e r g a r t (1940) empfiehlt, ein Stück Kohle 
(10—20 g) zerkleinert oder unzerkleinert in einem Litergefäß mit 
etwa 50 cm® Wasser und darnach mit 50 cm® 60% iger Salpetersäure 
zu übergießen. Die Einwirkungsdauer beträgt 24 Stunden. Nach 
dieser Zeit werden die Litergefäße ohne die Salpetersäure zu ent¬ 
fernen, bis zum Rand mit Wasser gefüllt. Nach weiteren 24 Stunden 
werden die Proben dekandiert, mit 7 % iger Kalilauge übergossen, 
sofort zentrifugiert und der Satz bis zur Klärung des überstehenden 
Wassers ausgewaschen. Der Satz kann nach kurzem Ablaufen in 
Glyzeringelatine aufgenommen werden. Vorversuche nach diesem 
Verfahren lieferten kein befriedigendes Ergebnis. Abgesehen vom 
geringen Pollengehalt der Präparate waren fast alle Exinen ziem¬ 
lich stark korrodiert und für eine nähere Bestimmung unbrauchbar. 
Nur die als sehr resistent bekannten Pilzsporen lagen in guter Er¬ 
haltung vor. Es war daher notwendig, die Säurekonzentration und 
Einwirkungsdauer entsprechend abzuändern. Die Verwendung von 
20% iger Salpetersäure bei höchstens ISstündiger Einwirkungs¬ 
dauer hat sich schließlich am besten bewährt. Eine langsame 
^veitere Oxydation durch 24 Stunden hat sich als zweckmäßig er¬ 
wiesen. Dazu wurde die Mazerationsflüssigkeit auf eine Säure¬ 
konzentration von etwa 5% mit Wasser A erdünnt. Im übrigen 
konnte nach der von Thier gart (1940) angegebenen Methode 
A '0 rgegangen av erden . 

Proben mit ausgesprochen geringer Pollenführung bzw. mit 
schlecht erhaltenen Exinen Avurden nochmals mit Hilfe der Essig- 
säureanhydrit-SchAvefelsäure-Methode aufbereitet. Dieses Verfahi’en, 
A'on E r d t m a n (Bertsch, 1942) hauptsächlich für Sphagnumtorf 
eingeführt, läßt sich in manchen Fällen auch für Braunkohle ver- 
Avenden. Bei der Bearbeitung der Langauer Braunkohlenproben 
nach diesem Verfahren fanden sich relativ gut erhaltene Exinen in 
den Präparaten. Es mußte allerdings die starke Verunreinigung mit 
nicht mazeriertem, kohligem Material und der dadurch bedingte, 
geringe Pollengehalt in Kauf genommen Averden. 

A^om Zentrifugenrückstand Avurden hauptsächlich Dauer¬ 
präparate hergestellt. Als Einschlußmittel diente Glyzeringelatine, 
die das pollenführende Material fein verteilt unter dem Deckglas 
festlegt. Das Auszählen Amn Pollen und Sporen wird dadurch er¬ 
leichtert und ein späteres Auffinden bereits bestimmter Formen 
möglich. 

Um die Exinen und vor allem ihre Skulptur besser erkennen 
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zu können, ist die Färbung’ der Präparate von Vorteil. Als Farb¬ 
stoff diente mit sehr gutem Erfolg Methylenblau nach Löffler. 

Zur mikroskopischen Untersuchung der Präparate stand mir 
ein Mikroskop der Firma W a t s o n mit Kreuztisch zur Verfügung. 
Zur Bestimmung der Exinen und ihres mengenmäßigen Anteils an 
der Probe eignete sich die 420fache Vergrößerung am besten. Die 
Präparate wurden dabei in horizontalen Reihen durchgezählt und 
am Ende jeder Reihe vertikal um 0,5 mm verschoben. Da bei der 
verwendeten Vergrößerung das Gesichtsfeld etwa 0,2 mm im 
Durchmesser hat, blieben zwischen den Zeilen 0,3 mm breite 
Streifen, die nicht mituntersucht wurden. Diese Streifen sind breit 
genug, um auch sehr große Exinen vollständig aufzunehmen, wo¬ 
durch ein mehrmaliges Auszählen einzelner Körner verhindert 
^vird. Alle aufgefundenen Pollen und Sporen wurden mit Kreuz¬ 
tischzahlen festgehalten. Von den einzelnen Proben gelangten etwa 
150—200 Exinen zur Auszählung, ausgesprochen pollenarme 
Proben konnten nicht berücksichtigt werden. Um auch die seltenen, 
nur vereinzelt auftretenden Formen zu erfassen, wurde eine größere 
.Anzahl von Präparaten mit schwächerer Vergrößerung (OOfach) 
durchgesehen. Wie beim Auszählen wurden die Präparate zu¬ 
nächst in horizontalen Reihen unter dem Objektiv durchgezogen 
und am Ende jeder Reihe ungefähr um den Durchmesser des Ge¬ 
sichtsfeldes vertikal verschoben. Dadurch war es möglich, das ge¬ 
samte, unter einem Deckglas befindliche pollenhaltige Sediment 
verhältnismäßig rasch durchzusehen und auffällige Formen festzu¬ 
halten. Zur Bestimmung dieser Formen wurde mit 420facher, wenn 
nötig mit lOOOfacher AVrgrößerung gearbeitet. Wenigstens 4, 
meistens aber 6—10 Präparate einer Probe gelangten zur Unter¬ 
suchung. Es ist zu hoffen, daß dadurch wenigstens ein Großteil der 
seltenen, in der Langauer Braunkohle vorkommenden Sporo- 
morphen erfaßt werden konnte. 

Aus technischen Gründen konnten der vorliegenden Arbeit 
nur Zeichnungen beigegeben werden. Diese wurden in Anlehnung 
an die Mikrophotographien der Originalarbeit hergestellt. Di(' 
lineare A^ergrößerung aller Abbildungen ist etwa 350fach. 

Beschreibung der Pollen und Sporen. 

Flügelloser K o n i f e r e n p o 11 e n. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß ungeflügelter Koniferen¬ 
pollen bis auf wenige Ausnahmen (das sind Larix, Sciadopitys und 
Tsucja) der Bestimmung große Schwierigkeiten entgegensetzt. Der 
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Grund hiefür liegt einerseits in dem wenig typischen Bau der 
Exine, der innerhalb der Familien der Taxaceae und Cupressoideac 
sehr ähnlich ist und daher selbst die Eingliederung in eine be¬ 
stimmte Familie sehr erschwert. Die Pollenkörner sind in der Regel 
kugelig und besitzen eine mehr oder weniger deutlich ausgebildete 
Keimstelle (sie fehlt bei Taxus, Juniperus und Thuja). Diese Keim¬ 
stelle tritt häufig als papillenförmige Vorwölbung der Exine in Er¬ 
scheinung. Die Ektexine ist fein granuliert. Durch Quellung kommt 
es oft zu einem zweiklappigen Aufspringen der Körner, die sich 
außerdem noch verfalten können. 

An Hand von rezentem Podlenmaterial haben Wodehousc 
(1933) und in letzter Zeit K laus (1950) versucht, die Exinen- 
ornamentation sowie die Ausbildung, Gestalt und Lage der Keim¬ 
stelle zur Unterscheidung dieser Pollenformen heranzuziehen. Es 
hat sich aber gezeigt, daß auch an rezentem Material nur ein ge¬ 
wisser Prozentsatz von Pollenkörnern sicher bestimmt werden 
kann, nämlich jener, der durch die Aufbereitung nicht wesentlich 
geschädigt wurde und unter dem Deckglas so zu liegen kommt, 
daß die Gestalt und Lage der Keimstelle deutlich sichtbar ist. Viele 
Körner liegen jedoch so, daß die Keimstelle in der Aufsicht in Er¬ 
scheinung tritt oder bei geplatzten und verfalteten Exinen über¬ 
haupt nicht mehr gefunden werden kann. 

Ungleich schwieriger wird die Bestimmung an fossilem Mate¬ 
rial, besonders dann, wenn es sich um Exinen aus stark zersetzter 
Kohle handelt. Es überwiegen dann bei weitem die verfalteten, ge¬ 
platzten Formen, während solche mit noch sichtbarer Pore weniger 
häufig, mit gut erkennbarer, alle Einzelheiten zeigender Keimstelle 
nur selten auftreten. Es ist daher in diesen Fällen kaum möglich, 
eine Zuweisung der Exinen zu den von T h i e r g a r t (1940) auf¬ 
gestellten Gruppen durchzuführen. Die Gruppe der Taxodieae wird 
demnach unterteilt: 

Sequoia-Poll, polvformosus Thierg’. (Papille in seitlicher Lage dentlicli 
sichtbar). Taxodieae: Poll, hiatus R. Pot. (zweiklappig aufgeplatzte Exinen'i. 
Weitere Taxodieeji (sie zeigen die Papille wenig oder gar nicht, gleichen 
sonst Poll, polyformosus). 

Daneben wird eine Gruppe Poll, inagnus dubius R. Pot. ge¬ 
führt, die Pollenformen umfaßt, die sich weder bei den Taxodieeu 
noch bei anderen Gattungen mit charakteristischen Formen unter¬ 
bringen lassen. Es handelt sich hiebei um glatte oder fein granu¬ 
lierte, sekundär immer stark gefaltete, ziemlich uncharakteristische 
Häute, deren Pollennatur des öfteren überhaupt in Frage gestellt 
wurde. Bei den erw'ähnten Typen handelt es sich nur um Erhal¬ 
tungszustände. Die Formen mit ausgebildeter Papille können je 
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nach ihrer Lage im Präparat als Poll, polyformosus Thierg., als 
Poll, hiatiis R. Pot., als „weitere Taxodieen'-'' oder als völlig verfal- 
tete Poll, magnus dubius R. Pot. in Erscheinung treten. Formen 
ohne Papille zeigen sich als Poll.-hiatus-Ty^ oder als Poll, magnus 
dubius. 

Bei der Bearbeitung des Langauer Materials hat sich gezeigt, 
daß Exinen vom Typ Sequoia-Poll, polyformosus Thierg. nahe¬ 
zu fehlen, Poll.-hiatus-FoYmQW und ,,weitere Taxodieen'"'' verhält¬ 
nismäßig selten sind. Hingegen erreichen die völlig verfalteten 
Poll.-magnus-dubius-TypQW verbüffend hohe Prozentsätze. Diese 
Formen werden von Thiergart (1940) mit Taxaceen und 
Cupressineen verglichen. Es ist äußerst unwahrscheinlich, daß die 
als Hauptbraunkohlenbildner bekannten Taxodieen, allen voran 
die fossile Form der Sequoia sempervirens, die in Langau sicher 
nachgewiesen werden konnte und reichlich vorkommt, in der Kohle 
keinen Pollenniederschlag hinterlassen haben soll. T h i e r g a r t 
(1940) weist darauf hin, daß eine völlige Trennung der Taxodieen 
\ on anderen flügellosen Koniferenpollenformen insbesondere dann 
nicht möglich ist, wenn die Zersetzung des untersuchten Materials 
zu weit vorgeschritten war. Dies dürfte in Langau der Fall sein. 
Aus diesen Erwägungen heraus wurden bei der Untersuchung des 
vorliegenden Materials die Bezeichnungen Sequoia-Poll, polyfor- 
mosus Thierg., Taxodieae-Poll. Hiatus R. Pot., weitere Taxodieen 
(Thierg.) und Poll, magnus dubius fallen gelassen und durch die Be¬ 
zeichnung „flügelloser Koniferenpollen s. str.“ (Taxaceae, Taxo- 
dieae, Cupressoideae) ersetzt. Die bestimmbaren Larix-, Tsuga- und 
Sciadopitys-Yoxmew werden als „flügelloser Koniferenpollen s. 1.“ 
bezeichnet. 

F 1 ü g e 11 0 s e r K 0 n i f e r e n p o 1 1 (' n s. s t r. 

1931: Poll, hiutus R. Pot., Jb. preuß. geol. L. A.: 1933: Poll, hiatus R. Pot., 
-Arb. Inst. Paläobot. 4; 1933: Taxodium hiutipites Wodehouse, Bull. Torr. Bot. 
Club. 60; 1934: Poll, hiutus lucertus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; .1934: Poll, 
magnus dubius R. Pot. n. Ven., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1937; Poll, magnus 
dubius R. Pot. Thierg-., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1937: Poll, hiatus R. Pot. 
Thierg-., Jb. preuß. geol. L. A. 58: 1937: Seguoia-Poll. polyformosus Thierg.. 
Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: .,Weitere Taxodieen“ Thierg.. Brennst. Geol. 
11. 13: 1950: Poll, magnus dubius R. Pot., R. Pot., Thomson, Thiergart, Jb. 
Dreuß. geol. L. A. 65; 1950: Taxodioidites hiatus R. Pot., R. Pot., Thomson. 
Thiergart, Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Taxodioipoll. hiatus R. Pot.. 
Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B; 1951; Sequoioipoll. polyformosus Thierg.. 
K. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die in diese Sammelgruppe gestellten Exinen zeigen sich zum 
größten Teil als dünne, mehr oder weniger deutlich granulierte 
Häutchen. Sie sind immer stark verfaltet oder zweiklappig aufge- 
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sprimgen. An Hand ihrer Größe lassen sie sich unschwer in zwei 
Gruppen teilen. Die einen — sie sind die wesentlich häufigeren und 
stellen den Großteil der „flügellosen Koniferenpollen s. str.“ im 
Profil — sind 20—24 /.t groß, die anderen durchschnittlich 30 /e 
Exinen, die ihre Zugehörigkeit zu den Taxodieen noch erkennen 
lassen, sind in der Langauer Braunkohle ziemlich selten. 

Die Gruppe des flügellosen Koniferenpollens s. str. bildet be¬ 
sonders mit den wenig charakteristischen, vollkommen verfalteten 
Formen den Hauptanteil des Pollengehaltes der Langauer Braun¬ 
kohle. Ähnliche Verhältnisse zeigt die oberpannone Braunkohle 
von Neufeld (K laus 1950). 

Sciadopitys-PoU. serratus R. Pot. & Ven. Abb. 1. 

1934: Sporites serratus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Typ 
Rudolph, Reih. Bot. Cbl., Bd. 54, Abt. B; 1937: Sciadopitys-Poll. serratus 
R. Pot. & Ven., Thierg., Jb. preiiß. geol. L. A. 58; 1940: Sciadopitys Thierg.. 
Brennst. Geol. H. 13:1949: Sciadopitys Thomson, Paläontogr., Itd. XCI. Abt. B: 
1950: Sciadopitys cf. verticillata = Poll, serratus R. Pot. & Ven., R. Pot.. 
Thomson, Thiergart, Jb. preuß. geol. L. A., Bd. 65; 1951: Sciadopitys-PoU. 
serratus R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Pollen der japanischen Schirmtanne Sciadopitys ist in der 
Langauer Braunkohle nur selten. Die abgebildete Form ist rund 
lieh und zeigt deutlich die von einem Pol zum 
anderen verlaufende „Sciado/?if 2 /^-Falte“. Typisch 
ist die aus derben, häufig gewundenen Leisten be¬ 
stehende Exinenornamentation. Die Größe der 
auf gefundenen Formen beträgt etwa 36 

Weitere V^orkommen: Oberoligozän von Rott 
(Thier gart, 1940). üntermiozän Grube Karl 
bei Zuckmantel (Böhm.) (Ru d o 1 p h, 1935), Grube 
Marga (Niederlausitz) (T h i e r g a r t, 1940). Mio¬ 
zän Beisselsgrube (Ville) J a e g e r & W e y- 
1 a n d, 1934). Pliozän Machendorf (Böhmen) (R u d o 1 p h, 1934). 
Oberpliozän Freigericht bei Dettingen (W o 1 f f, 1934). 

Laricoipollenites rnagnus R. Pot. Abb. 2. 

1931: Sporonites ? rnagnus R. Pot., Braunkohle, H. 27; 1933: Laevigata- 
Sporites ? cf. rnagnus R. Pot. & Gell., S. B. Ges. Naturf. Fr. Berlin; 1934: 
Pollenites rnagnus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; 1937; Larix ?-Polt. rnagnus 
R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: Larix-Poll. rnagnus R. Pot. 
Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1950: Laricoidites rnagnus R. Pot., R. Pot.. 
Thomson, Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Laricoipollenites rnagnus 
R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Neben den kleinen, meist stark verfalteten „flügellosen Koni¬ 
ferenpollen s. str.“ treten viel seltener morphologisch gleichartige. 



Abb. 1. Sciado 
pitys-Poll. ser¬ 
ratus R. Pot. & 
Ven. 
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aber wesentlich größere Formen auf, die mit 
den Abbildungen von Laricoipoll. magniis 
R. Pot. übereinstimmen. Die Exine ist dünn, 
meistens glatt oder fein granuliert. Häufiger 
findet man eine kleinere, 50—60 messende 

Form, die meist kaum gefärbt als hellblaues 
Efäutchen in Erscheinung tritt. Wesentlich 
seltener ist eine sehr große Exine anzutreffen 
(Größe 80 /t), die eine zarte Granulierung er¬ 
kennen läßt (Abb. 2). Zum Vergleich wurde 
frischer Pollen von Larix decidna herange¬ 
zogen, der mit der Großform weitgehende Ähnlichkeiten aufweist. 

Weitere Vorkommen: Eozän Braunkohle von Dorog, Ungarn 
(P 0 t o n i e & G e 11 e t i c h 1933). Miozän Grube Marga, Nieder¬ 
lausitz (T hier g a r t, 1937). Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & 
W e y 1 a n d, 1934). Pliozän Neufeld (N.-Ö.) (K laus, 1950). Grube 
Freigericht bei Hanau (W 0 1 f f, 1934). 



Abb. 2. Laricoipoll. 
magniis R. Pot. Groß- 
form. 


K 0 n i f e r e n p 0 11 e n mit L u f t s ä c k e 11 . 

Pollen mit besonderen Flugeinrichtungen, sogenannten Luft¬ 
säcken, ist insbesondere bei den Abietaceae mit Ausnahme von 
Larix, Tsuga und Pseudotsuga ausgebildet. Innerhalb der Taxa- 
ceae finden sich bei den Podocarpeae Übergänge von Formen mit 
Flügelansätzen über zweiflügelige zu dreiflügeligen Pollenkörnern. 

Geflügelter Koniferenpollen ist nach T h i e r g a r t (1940) 
aus den meisten terrestrischen Ablagerungen des Tertiärs bekannt. 
Besonders im Pliozän erreicht er hohe Prozentzahlen. In der Lang- 
auer Kohle spielt er gegenüber den ungeflügelten Formen nur eine 
untergeordnete Rolle. 


Podocarpus-Tyi) (V). Abb. 3. 

1936: Podocarpus sp. Simpson, Proc. Roy. Soe. Edinburgh, Vol. LVI: 
1937: Podocarpiis Thierg., Jb. jireuß. geol. L. A. 58; 1940: Podocarpus Thierg.. 
Brennst. Geol. H. 13; 1950: Podocarpoidites Ubellus R. Pot.. R. Pot., Thomson, 
l'hierg., Jb. preuß. geol. L. A. 


Im vorliegenden Probenmaterial wurden vereinzelt Exinen an- 
getroffen, die in ihrer Größe ungefähr an die kleinen Pinus-haplo- 
xylo7i-Lj))Q\\ heraiireichen, sich von diesen aber 
wesentlich unterscheiden. Die Flügel der Exinen 
sind immer schmetterlingsartig ausgebreitet, wo¬ 
durch sich ein charakteristisches Bild ergibt. Der 
Pollenkörper ist im Vergleich zu den Flügeln klein, 
rundlich bis rhombisch in der Form und itiit einer 
derben Randkrause umsäumt (Abb. 3''. Die Exine 



•'^itzunasbri-ichtc d. in;itlu:m.-natiirw. KL. .Vbt. I. 16.3. Rd.. 4. und lieft. 


Abb. 3. Podo- 
carpus-Ty^ (?). 
24 
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des Pollenkörpers ist fein punktiert Die beiden seitlich aiis- 
g’ebreiteten, dreieckigen Flügel sind jeder für sich größer als 
der Pollenkörper, an dem sie mit gerader Linie ansitzen. Die 
Musterung der Luftsäcke besteht aus einem engmaschigen 
Netz, durch das die radiale Richtung besonders gegen die Flügel¬ 
ansatzstellen zu stärker betont ist. Diese Ornamentation ist im Ver¬ 
gleich zu PodocarpokUtes lihellus R. Pot. sowie zu rezentem Podo- 
Cßr^t^s-Pollen abweichend. In beiden Fällen zeigen die Flügel eine 
wesentlich weitmaschigere Netzstruktur. Aus diesem Grund wurden 
die vorliegenden Formen als Podocarpiis-Ty^{‘^) bezeichnet. 

Sicher zu Podocarpus gehörender Pollen ist in der Neufelder 
Braunkohle anzutreffen (K laus 1950). Nach T h i e r g a r t sind 
die Exinen vom Oberoligozän bis zum Miozän vertreten. 

V 011 den geflügelten A b i e t i n e e 7i - PoWew ist in der Lang- 
auer Braunkohle ausschließlich die Gattung Pinus vertreten. Wenn 
auch eine Artbestimmung innerhalb der Gattung unterbleiben muß. 
so lassen sich doch zwei morphologische Typen gut gegeneinander 
abgrenzen. 

Bei der einen Form setzen die Luftsäcke mit ihrem größten 
Durchmesser am Pollenkorn an und sind ungefähr halbkreisförmig. 
Sie sind vom Korn nicht deutlich abgesetzt, die Luftsackmusterung 
geht vielmehr in die feinere Struktur des Pollenkörpers über. Die 
Umrißlinie des Gesamtkornes ist ungefähr elliptisch. Diese Form 
entspricht dem Pinus-haploxylon-PY^ Rudolph bzw. dem Poll, 
microalatiis minor R. Pot. 

Die zweite Form besitzt etwa kugelige, in der Aufsicht kreis¬ 
förmige Luftsäcke. Sie sind deutlich vom Korn abgesetzt und gegen 
die Ansatzstelle zu etwas eingezogen, so daß die Umrißlinie aus 
drei sich überschneidenden Kreisen gebildet wird. Diese Form wird 
als Pinus-silvestns-PY^ Rudolph oder als Poll, labdacus mwor 
R. Pot. bezeichnet. 

Abietineae-Poll. microcdatiis minor R. Pot. {Piniis-haploxylon-Ty\) 
Rudolph). Abb. 4 u. 5. 

1931: Piceae ?-Poll. microalatiis R. Pot., Jb. preuß. geol. L. A. 52; 1931: 
Pini-Poll. Ubellus R. Pot., Jb. preuß. i>eol. L. A. 52; 193L Pollenites micro- 
alatus R. Pot., Arb. Inst. Pnläobot. 4; 1935: Pinus-ha 2 Jloxylon-ltyT^ Rudolph. 
Beih. Bot. Cbl. Bei. 54, Abt. B.; 1937 Pim/s-PoU. microa.lafus R. Pot.. I'hirrg. 
Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: Pinus-haploxylon-Hj]i Rudolph. Thierg’.. 
Brennst. Geol. H. 13; 1950: Pinus liaploxylonoider (minor) Typ Rudolph. 
R. Pot., Thomson, Thierg’., Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Abietineae-Poll. 
microalatus minor R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Von den in ihrer Gesamtheit zwar regelmäßig aber nie sehr 
häufig auftretenden Pb^^<s-Pollenformen ist der Pmus-haploxylon- 
Typ Rudolph der wesentlich häufigere. Die Exinen sind in der 
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Regel mit den Luftsäcken gemessen 60—66 lang, nicht selten 
finden sich auch kleinere Formen. Das Liiftsackmuster setzt sich 
aus unregelmäßig gebogenen, kurzen Leisten zusammen, die ein 



\bb. 4. Abietineae-Poll. microalatiis AMb.b. Ahietineae-Poll. microalatus 
minor R. Pot. Aufsicht. minor. R. Pot. Seitenansicht. 

nicht völlig geschlossenes Netz bilden. Diese Musterung geht all¬ 
mählich in die dichte Punktierung des Pollenkörpers über. 

Abietineae-Poll. microalatiis minor R. Pot. ist aus allen Ab- 
ichnitten des Tertiärs bekannt. Die Form ist am stärksten im Mio- 
üin vertreten und verschwindet im Pliozän (Thiergar t, 1940). 

Weitere Vorkommen: Eozän Grube Cecilie (Geiseltal) 
(P o 1 0 n i e, 1934). Miozän Grube Marga (Niederlausitz) (T h i e r- 
g a r t, 1937). Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & W e y 1 a n d, 1934), 
Nordböhmen (R u d o 1 p h, 1935). Pliozän Neufeld (N.-Ö.) (Kl au s, 
1950). 

Abietineae-Poll. labdacus minor R. Pot. (Pinus-silvestris-Ty\) 
Rudolph). Abb. 6 u. 7. 

1934: PoU. labdacus R. l’ot. & Vcn., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Piniis- 
süvestris-Tji) Rudolph, Beih. bot. Cbl., Bd. 54, Abt B; 1937: Pinus-silvestris- 
Typ Rudolph, Thierg., Brennst. Geol., H. 13; 1950: Pinus silvestroider 
(inayor) Typ Rudolph, Pot., Thomson, Thierg., ,Jb. preuß. geol. L. A. 65; 
1951: Abietineae-Poll. labdacus minor R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die Gesamtlänge der aufgefundenen Formen liegt zwischen 
70 und 80 /<, sie sind also durchschnittlich größer als die Piniis- 
haploxylon-Ty\)en. Die Netzzeichnung der Luftsäcke ist gröber und 
geht nicht in die Punktierung des Pollenköriters über. 
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In der Langaiier Braunkohle gehören die sicher als Abietineae- 
Poll. lahdacus minor R. Pot. bestimmbaren Pollenformen zu den 
recht selten auftretenden Typen. In den meisten Proben fehlen sie 
überhaupt, kaum einmal erreichen sie 1% der Gesamtpollensumme. 
Nach T h i e r g a r t (1940) ist die Hauptverbreitungszeit der Pimis- 
•stZues^m-Typen Rudolph das Pliozän. 

Weitere Vorkommen: Miozän Grube Marga (Niederlausitz) 
T h i e r g a r t, 1937). Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & Wey¬ 
land, 1934). Tertiäre Ablagerungen Nordböhmens (Rudolph, 
1935'). Pliozän Neufeld (N.-Ö.) (K laus, 1950). 

A n g i 0 s p e r m e n - P 0 11 e n. 

A n g i 0 s p e r m e n p 0 11 e n tritt in der Langauer Braun¬ 
kohle gegenüber dem Koniferenpollen — besonders gegenüber den 
ungeflügelten Formen — stark in den Hintergrund. Höhere Prozent¬ 
sätze erreichen nur Formen, die von windblütigen Pflanzen 
stammen. Daneben findet sich eine Fülle von selteneren Typen, die 
— soweit sie wenigstens annähernd mit rezenten Pflanzenfamilien 
in Verbindung gebracht werden können — wertvolle Hinweise für 
die Rekonstruktion der Flora des Flözes (und der Umgebung bei 
seiner Bildung) geben. In Langau bleibt praktisch nur diese Mög¬ 
lichkeit, über die Angiospermenflora des Flözes einiges zu erfahren, 
da gut bestimmbare Makrofossilien — etwa Blattabdrücke oder 
Holzreste von Angiospermen — bis jetzt nicht aufgefunden werden 
konnten. 

Aus der Angiospermenflora lassen sich außerdem wertvolle 
Rückschlüsse auf das Klima zur Zeit der Entstehung des Flözes 
und auf die allgemeinen Bildungsbedingungen ziehen. Auch in 
stratigraphischer Hinsicht sind Adele Formen bedeutsam. 

Alnus-Poll. veriis R. Pot. {Betulaceae.) 

1931; Poll, verus IL Pot., Briuiiikohle; 1931: Aliii-Poll. vi^nis R. Pot., 
.Jb. preiiß. geol. L. A. 52; 1933: Ainus speciifites Wodehouse, Bull. Torr. Bot. 
Club. 60: 1933: cf. Ainus Kirchlieimer, Bot. Arch. 35; 1*^37: Alnus-Poll. vptus 
B. Pot.. Tlüerg’.. ,Jb. preuß. geol. L. A. 58: 1940: Ainus. Thierg.. Brennst. Geol. 
H. 13. 

Die Pollenkörner der Gattung Alniis sind sehr charakteristisch 
gebaut und daher auch im fossilen Zustand relativ leicht zu be¬ 
stimmen. In der Polansicht sind die Exinen regelmäßig polygonal, 
je nach der Anzahl der in den Ecken liegenden Keimporen. In der 
Regel sind die Formen fünfeckig und fünfporig. Daneben findet man 
aber auch drei-, vier- und sechsporige Formen. Die Exine ist ziemlich 
dick und deutlich zweischichtig. Sehr charakteristisch sind die so- 
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genannten „Bogenlinien“ oder „Arci“, die sich von Pore zu Pore 
schwingen und ein wichtiges Bestimmungsmerkmal darstellen. In 
der Seitenansicht erscheinen die Exinen dick linsenförmig, die meri- 
(lional etwas gestreckten Poren liegen am Äquator. Die Bogenlinien 
erscheinen als Glieder einer Kette, die im Bereich der Poren inein- 
andergreifen und diese umschließen. Seitlich liegende Pollenkörner 
sind in den Präparaten jedoch sehr selten. 

Erlenpollen ist in der Langaiier Braunkohle nur selten anzu¬ 
treffen, in den meisten Proben fehlt er überhaupt. Nach Thier¬ 
gart (1940) ist die Form vom Eozän bis zum Miozän nicht sehr 
häufig, stärker verbreitet findet man sie erst im jüngeren Pliozän 
und im Diluvium. 

Pollenites coryphaeiis R. Pot. (Betulaceae.) 

1934: Coryü-Poll. coryphaeus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; 1937: 
Corylus-Poll. coryphaeus R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: 
Coryliis-Ty\) Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1951: Pollenites coryphaeus 
R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die hierher gestellten Formen sind in der Polansicht meistens 
dreieckig, mit je einer Pore an den Ecken, in Seitenansicht dick 
linsenförmig. Die deutlich zweischichtige Exine besteht aus einer 
dünnen Endexinenlamelle, die nicht bis zu den Poren reicht und 
einer etwas derberen Ektexine, die gegen die Poren zu leicht vorge¬ 
zogen und etwas verdickt erscheint. Die Ektexine ist in der Regel 
glatt, in einzelnen Fällen feinst granuliert. 

Ob die als Poll, coryphaeus bezeichneten Formen der Langauer 
Braunkohle tatsächlich zu Coryliis gehören, ist schwer zu ent¬ 
scheiden. Eingehende Vergleiche mit morphologisch ähnlichem, re¬ 
zentem Pollen von Corylus avellana, Myrica aetiopica, Betula pen¬ 
dula und Engelhardtia sp. sowie mit den von Erdtman (1943) 
gegebenen Abbildungen machen es jedoch ziemlich wahrscheinlich. 
Thiergart (1940) bildet Aveitgehend ähnliche Pollenkörner als 
Corylus-Yy]) ab. Er weist aber darauf hin, daß es bei der stärksten 
Verbreitung der Haselform im Miozän auch am schwierigsten ist. 
den Pollen gegen ähnliche Formen sicher abzugrenzen. 

In Langau ist Poll, coryphaeus R. Pot. nahezu in allen Proben 
vertreten. Er erreicht in einer Schicht 1,40 m über dem Liegenden 
ziemlich unvermittelt ein Maximum von über 27 % der Gesamt¬ 
pollensumme und ist hier vergesellschaftet mit anderen Dreiecks¬ 
pollen, die eine sichere Abgrenzung oft erschweren. 

Nach T h i e r g a r t sind Corylus-Yorm^w am häufigsten im Mio¬ 
zän vertreten. Im Eozän sind sichere Haselformen seltener, des¬ 
gleichen im Pliozän. 



340 


II e r t h n 0 b r i t z h a ii s e r - T o i 11. 


Castanoi'pollenites exactus R. Pot. {Fagaceae.) 

1934: Poll, exactus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; 1935: cf. Costanea- 
Typ Bacmeister, Ber. geobot. Inst. Rübel; 1937: Castanea-Poll. exactus 
R. Pot., Thierg., Jb. preiiß. geol. L. A. 58; 1940: Castanea-Poll. exactus 
R. Pot., Thierg-., Brennst. Geol. H. 13; 1950: Castanoidites exactus R. Pot., 
R. Pot., Thomson, Thierg'., Jb. prenß. geol. L. A. Bei. 65; 1951: Cupidiferoipoll. 
exactus R. Pot., Paläontogr., Bei. XCI, Abt. B. 

Die hierher gestellten Formen sind zwar klein, aber gerade 
deshalb verhältnismäßig leicht zu bestimmen. Außerdem besitzen 
sie eine kräftige, glatte und stark lichtbrechende Exine, die selbst 
bei schlechter Lage ein Erkennen der Formen noch ermöglicht. Die 
C'asAmea-Typen gehören zu den am besten erhaltenen Pollenformen 
der Langauer Braunkohle. Schädigungen irgendwelcher Art konn¬ 
ten praktisch nicht beobachtet werden. 

Die Pollenkörner sind ellipsoidisch, in der Hauptachse etwa 
13—15 /.t lang. Sie bringen drei Falten zur Ausbildung, in denen am 
Äquator der Körner je eine Keimpore liegt. Die Falten sind von 
kräftigen Wülsten begleitet. In Polansicht erscheinen die Exinen 
etwa kreisförmig und durch die Falten in drei Sektoren 
unterteilt. 

Im Langauer Probenmaterial treten zwei verschiedene Casta- 
/?e«-T5q3en auf. Die häufiger vorkommende größere Form hat die 
Wülste am Äquator leicht vorgezogen, die Poren sind etwa recht¬ 
eckig und äquatorial gestreckt. Bei der seltener auftretenden klei¬ 
neren Form verlaufen die Falten gerade, die Poren sind rund. 

Beim Auszählen wurde von einer Trennung der beiden Typen 
(die vielleicht verschiedenen Arten angehören) abgesehen, da durch 
die oft ungünstige Lage im Präparat eine Unterscheidung schwer¬ 
fällt. 

Der Castatiea-FoWen gehört in der Langauer Braunkohle zu den 
am häufigsten auftretenden Pollenformen. Er ist durchgehend, mit 
relativ hohen Prozentsätzen im Profil vertreten. Besonders auffällig 
ist ein ausgesprochenes Maximum unmittelbar über dem Liegenden 
des Flözes. Die Pollenform stellt hier rund 40% der Gesamtpollen¬ 
summe, die einen relativ geringen Gehalt an ungeflügeltem Koni¬ 
ferenpollen aufweist (14%). 

Nach Thiergart (1940) tritt die Form im ganzen Tertiär 
auf. Ihre stärkste Verbreitung hat sie vom Eozän bis zum ünter- 
oligozän, im Lauf des Pliozäns verschwindet sie allmählich. 

Weitere Vorkommen; Eozän Grube Cecilie (Geiseltal) (Poto- 
n i e, 1934). Miozän Grube Marga (Niederlausitz) (Thier gart, 
1937). Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & W e y 1 a n d, 1934). Plio¬ 
zän Neufeld (N.-Ö.) ebenfalls mit zwei ,.Arten“ (K laus. 1950). 
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Quercoipollenites microhenrici R. Pot. (Fagaceae.) Abb. 8. 

1949: Kleiner Qiierciis-Ty]) = Poll, microhenrici R. Pot., Thomson. 
Paläontogr., Bei. XC, Abt. B; 1950: Quercoiclites microhenrici R. Pot., R. Pot., 
Thomson, Thierg'., Jb. preuß. geol. L. A., Bel. 65; 1951: Quercoijmllenites 
microhenrici R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die Pollenform ist in der Seitenlag’e oval bis beinahe kreis¬ 
förmig, ihr größter Durchmesser beträgt etwa 34 /.e. Die Exine be¬ 
steht ans zwei Schichten — einer zarteren Endexine und einer 
etwas kräftigeren Ektexine, die eine deutliche, sehr 
gleichmäßige Granulierung erkennen läßt. Drei 
schmale, meridional verlaufende Falten sind aus¬ 
gebildet; sie erreichen die beiden Pole nicht ganz. 

Zum Unterschied von Quercoipoll. henrici R. Pot. 
und anderen Quercus-Ty^^w sind in den Schnitt¬ 
punkten der Falten mit dem Äquator kleine Poren 
ausgebildet. Die Exinenornamentation verschwin¬ 
det allmählich im Bereich der Falten. 

In den Langauer Proben sind Exinen, die sicher zu Quercoipoll. 
microhenrici R. Pot. gestellt werden können, ziemlich selten. Quer- 
cusähnliche Typen erreichen besonders im unteren Drittel des 
Flözes gut erfaßbare Prozentsätze. 

Quercoipoll. microhenrici R. Pot. ist nach R. P o t o n i e, 
T h 0 m s 0 n und T h i e r g a r t (1950) in der rheinischen Braun¬ 
kohle sehr bezeichnend für das Chatt-Aquitan und das Miozän. 
Quercoide Typen werden in geringen Prozentsätzen auch im Pliozän 
angetrolfen. 


V 


Abb. 8. Quercoi¬ 
poll. microhen¬ 
rici R. Pot. 


Cupuliferoipoll. liblarensis Thomson. (Fagaceae?) Abb. 9. 

1949: cf. „Leg'uminosen-Typus“ = Poll, liblarensis Thomson, Pulä- 
outog’r., Bd. XC, Abt. B; 1950: Cujniliferoidae-Poll. liblarensis Thomson. 
R. Pot., Thomson, Thierg., Jb. preuß. geol. L. A., Bd. 65; 1951: Cupuliferoipoll. 
liblarensis Thomson, R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI. 

Die kleinen, in Äquatorialansicht ovalen Pollenkörner weisen 
eine durchschnittliche Länge von 18—21 /6 auf. Eigentümlich ist 
die derbe, vollständig glatte und stark lichtbrechende 
Exine, die auch die drei, von Pol zu Pol verlaufenden 
Falten deutlich hervortreten läßt. Keimporen fehlen. 

Im Langauer Flöz findet man diesen Pollentypus 
ziemlich selten, aber regelmäßig beinahe in jeder 
Probe. Nach T h i e r g a r t (1950) ist die Form im 
Unter- und Obermiozän selten, im Pliozän beinahe 
nicht vertreten. R. P o t o n i e, T h o m s o n und 
(1950) geben eine zeitliche Verbreitung vom Chatt-Aquitan und 
Miozän bis zum Pliozän an. Klaus (1950) hat die Form auch aus 
dem Oberpannon von Neufeld beschrieben. 




Abb. 9. Cupuli¬ 
feroipoll. libla- 
rewsis Thomson 


Thierg a r t 
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Weitere Vorkommen; Miozän Fischbach (Thomson, 1950). 
Neurath (Th o m s o n, 1950). Pliozän (N.-Ö.) (K laus, 1950). 

Carya-Pollenites Simplex R. Pot. {Juglandaceae.) 

1931: Carya-Poll.-simplex R. Pot., Jb. preuß geol. L. A. 52; 1931: Poll, 
globiformis R. Pot., Jb. preuß. geol. L. A. 52; 1933: Hicoria viridis flumini- 
pites Wodehouse, Bull. Torr. Bot. Club. 60; 1934: Carya-Poll. simptlex R. Pot.. 
Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Carya Rudolph, Beih. Bot. Cbl., Abt. B, 54; 1937: 
Carya-Poll. globiformis R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: 
Carya Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1950: Carya-Poll. Simplex R. Pot.. 
R. Pot., Thomson, Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Carya-Poll. 
Simplex R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die Pollenkörner sind kugelig bis ellipsoiclisch, in den Präpa¬ 
raten erscheinen sie gewöhnlich in der Polansicht als mehr oder 
weniger kreisrunde Gebilde. Ihr Durchmesser beträgt etwa 33 //. 
kleinere Formen sind häufig. 

In der Regel sind drei elliptische bis runde Keimporen ausge¬ 
bildet, die aber nicht im Äquator liegen, sondern auf einem Kreis, der 
nicht weit vom Äquator entfernt und parallel zu ihm gezogen werden 
kann. Auf diese Weise trägt die eine Seite des Pollenkorns alle 
Poren, während auf der anderen Hälfte keine ausgebildet sind. 

In Langau treten Car^/a-Exinen selten, aber regelmäßig auf. 
Nur in einer Probe erreichen sie etwa 3 % der Gesamtpollensumme. 
Diese Probe stammt aus der Schicht 1,40 m über dem Liegenden und 
ist durch ein ausgesprochenes Maximum von Dreieckspollen {Cory- 
^^^5-Typen und Engelhardtia) gekennzeichnet. 

Nach T h i e r g a r t (1940) tritt Carya-PoWen bereits im Paleo¬ 
zän auf und erreicht im Oberoligozän gelegentlich bis zu 20% der 
Gesamtpollenmenge. Vereinzelt findet sich die Form bis ins Pliozän. 

Weitere Vorkommen; Eozän Green River (Wodehouse. 
1933). Miozän Grube Babina (Oberlausitz) (vergl. T h i e r g a r t. 
1937), Grube Marga (Niederlausitz) (Thierg a r t, 1937), Beissels- 
grube (Ville) (J a e g e r & W e y 1 a n d, 1937), Machendorf (Nord¬ 
böhmen) (R u d 0 1 p h, 1935). Pliozän Grube Freigericht bei Hanau 
(Wolf f, 1934), Neufeld (N.-Ö.) (K 1 au s, 1950). 

Fterocarya-Poll. stellatus R. Pot. {Juglandaceae.) 

1931: Pollenites stellatus R. Pot., Jb. preuß. geol. L. A. 52; 1931: Polle- 
nites stellatus R. Pot., S. B. Ges. Naturf. Fr. Berlin; 1935: Pollenites stellatus 
R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Pterocarya Rudolph, Beih. Bot. Cbl.. 
Bd. 54, Abt. B; 1987: Pterocarya-Pollenites stellatus R. Pot., Thierg., Jb. 
preuß. geol. L. A. 58; 1950: Pterocarya-Poll. stellatus R. Pot., Thomson. 
Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Pterocarya-Poll. stellatus R. Pot.. 
Paläontogr., Bd. XCI. 

Die Exinen zeigen sich in der Regel in Gestalt eines regelmäßi¬ 
gen Fünf- bis Siebenecks, mit einem Durchmesser von 36 y. Die 
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Zahl der Ecken entspricht der Anzahl der Poren, die oft nicht alle 
genau im Äquator liegen, sondern etwas nach oben oder unten ver¬ 
schoben sind. 

P^e/’ocari/a-Exinen sind in der Langauer Braunkohle äußerst 
selten. Nach T h i e r g a r t (1940) ist die Form vom Oberoligozän 
bis zum Oberpliozän vertreten. 

Weitere Vorkommen: Miozän Grube Marga (Niederlausitz) 
(T h i e r g a r t, 1937), Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & W e y- 
1 a n d, 1934), Machendorf (Nordböhmen) (R ii d o 1 p h, 1935). Plio¬ 
zän Grube Freigericht bei Hanau (W o 1 f f, 1934), Nenfeld (N.-Ö.) 
(K 1 a ii s, 1950). 

EnqelhardtioipoUenites microcoryphaeus R. Pot. {Juglandaceae.) 
Abb. 10, 11, 12. 

1940: EngelhardtkdY\\\Qv^^., Brennst. Geol. H. 13; 1950: Engelhardtioidites 
microcoryphaeus R. Pot. = Engelhardtia forma minor Thomson, R. Pot.. 
Thomson, Thierg'., Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Engelhardtioipoll. micro¬ 
coryphaeus R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die Abbildungen bringen vor allem die recht unterschiedlichen 
Größen der Körner zum Ausdruck, die sich im Extremfall auch durch 
die Ausbildung der Poren unterscheiden. Abb. 10 zeigt eine Klein¬ 
form (12 /t) mit geraden oder leicht eingedellten Dreiecksseiten und 
schmalen, langen, schlitzförmigen Keimstellen. Daneben tritt eine 
größere Form sehr häufig auf. Ihr Durchmesser beträgt 15—20/(. 



Abb. 10. Engelhardtioi- Abb. 11. Engelhardtioi- Abb. 12. Engelhardtioi¬ 
poll. microcoryphaeus poll. microcoryphaeus poll. microcoryphaeus 
R. Pot. R. Pot. R. Pot. 

Die Exine ist dünn und glatt, die Dreiecksseiten sind ziemlich 
gerade. Kurze, schlitzförmige Keimporen liegen in den Ecken (Abb. 
11). Eine dritte, ebenfalls häufige Form zeigt Abb. 12. Ihr Durch¬ 
messer beträgt etwas über 20 die Exine ist derber als bei der 
vorher beschriebenen. Die Dreiecksseiten sind konvex gekrümmt, 
so daß das Pollenkorn in der Aufsicht nahezu kreisförmig erscheint. 
Die Poren zeigen sich als kleine Kerben in der Exine. Diese beiden 
letztgenannten Formen dürften mit ziemlicher Sicherheit zu Engel¬ 
hardtia zu stellen sein, sind sie doch dem rezenten Pollen sehr ähn¬ 
lich. Für die Kleinform fehlt vorläufig das Vergleichsmaterial. 

Für die Verbreitung des Engelhardtia-VoWQw^ gibt T h i e r- 
g a r t (1940) an, daß vom Paleozän bis zum IJnteroligozän nur 
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kleine Formen neben Corylus-Tyi^en auftreten, also sicher aiisg'e- 
zählt werden können. Im Oberolig’ozän findet man kleine und große 
E?igelhardtia-Fo\\eii nebeneinander und neben Corylus, wodurch 
sich hier Bestimmungsschwierigkeiten ergeben. Im Miozän ver¬ 
schwinden die Formen allmählich. 

Die sicher bestimmbaren E?igelhardtia-FoYmen sind im Profil 
des Flözes Langau durchgehend und mit gut erfaßbaren Prozent¬ 
sätzen vertreten. 

Ulmoipollenites undidosus Wolff. (Ulmaceae.) 

1934: Ulmi-Poll. undulosus Wolff, Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Ulnm,s- 
Typus Rudolph, Beih. Bot. Cbl., Abt. B, 54; 1937: Ulmus-Poll, undulosus 
AVolff, Thierg’., Jb. preiiß. geol. L. A. 58; 1950: Ulmoidites undidosus Wolff. 
R. Pot., Thomson, Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 65. 

Die Pollenform ist in der Aufsicht nahezu kreisrund, 4 bis 
ö Poren liegen am Äquator. Die Exine ist dünn, wird aber in der 
Gegend der Poren dicker und leicht vorgezogen. Die Ektexine ist 
mit derben, unregelmäßig gewundenen Leisten versehen, die ihr ein 
welliges Aussehen verleihen. 

In Langau ist die Form selten, aber regelmäßig vertreten. Nach 
H. P 0 t 0 n i e, T h 0 m s 0 n und T h i e r g a r t (1950) ist Ulmaceen- 
Pollen vom Chatt-Aquitan bis ins Oberpliozän anzutreffen. 

Weitere Vorkommen: Miozän Grube Marga (Niederlausitz) 
(Thier gart, 1937). Pliozän Grube Freigericht bei Hanau 
(Wolf f, 1934). 

Platanoipollenites gertriidae R. Pot. (Platanaceae?) 

1931: Poll, gertrudae R. Pot., Braunkohle, H. 16; 1931: Poll, fraudulentus 
R. Pot., Braunkohle, H. 16; 1933: Salix discoloripites Wodehouse, Bull. Torr. 
Bot. Club. 60; 1934; Poll, gertrudae R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; 1934: Poll, 
gertrudae R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Typ „B“ Rudolph, Beih. Bot. 
Cbl., Abt. B, 54: 1935: Salicaceen-Ty\i Bacmeister, Ber. geobot. Inst. Rübel: 
1987: Salix-Poll. gertrudae R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1950: 
Platanoipoll. gertrudae R. Pot., Thomson, Thiergart, Jb. preuß. geol. L. A. 65; 
1951: Platanoipoll. gertrudae R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die Pollenkörner sind in Seitenansicht oval und etwa 18 bis 
20 y lang. Drei Falten laufen einander parallel und sind von schma¬ 
len Wülsten begleitet. Die Ektexine ist mit regelmäßig angeordne¬ 
ten, einzelnstehenden Steinchen dicht besetzt. Gegen die Falten zu 
gehen die Steinchen in eine dichte Granulierung über. 

Wie aus der Synonymenliste hervorgeht, wurden diese Formen 
ursprünglich mit Salix in Verbindung gebracht, während man sie 
nunmehr eher zu Platanus stellt. Eigene, an 22 rezenten SaZig;-Arten 
durchgeführte Untersuchungen haben ebenfalls gezeigt, daß wesent¬ 
liche Unterschiede in der Exinenornamentation bestehen. Alle unter- 
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suchten SaZza;-Arten weisen eine ausgesprochene Netzskulptiir auf, 
während Platanoipoll. gertrudae R. Pot. ein Steinchenmuster be¬ 
sitzt, das aus nebeneinanderstehenden Höckerchen besteht. 

Platanoipoll. gertrudae R. Pot. ist im vorliegenden Profil durch¬ 
gehend vertreten. Die Häufigkeit schwankt von noch erfaßbaren 
Prozentsätzen bis zu 10% in einer Probe. Die Formen sind in der 
rheinischen Braunkohle vom Chatt-Aquitan bis zum Pliozän ver¬ 
treten. (P 0 t 0 n i e, Thomson, T h i e r g a r t, 1950.) 

Weitere Vorkommen: Eozän Grube Cecilie (Geiseltal) (P o to- 
11 i e, 1934). Miozän Grube Marga (Niederlausitz) (T h i e r g a r t, 
1937), Grube Babina (Oberlausitz) (Th i e r g a r t, 1937). Pliozän 
Neiifeld (N.-Ö.) (Klaus, 1950). 

Tllia-Pollenites instructus R. Pot. (Tiliaceae.) 

1931: Poll, instructus R. Pot., Braunkohle; 1934: Poll, instructus R. Pot. 
& Ven., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1937; Tilia-Poll. instructus R. Pot., Thierg.. 
.Ib. preuß. geol. L. A. 58; 1950: Tilia. R. Pot., Thomson, Thierg'., Jb. preuß. 
geol. L. A. 65; 1951: Tilia-Poll. instructus R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI. 
Abt. B. 

Tilia-PoWen in seiner typischen Ausbildung ist in Proben aus 
tertiären Ablagerungen leicht zu erkennen, da er sich von rezenten 
Formen praktisch nicht unterscheidet. Charakteristisch ist die Lage 
der Keimporen in der Mitte der Seiten der dreieckigen Aufsicht. 
Die Exine ist sehr dick und dreischichtig. Die Pollenform findet sich 
nach R. Potonie, Thomson und Thierg a r t (1950) vom 
Chatt-Aquitan bis zum Pliozän nicht häufig aber regelmäßig. 

Tilia? - cf. Pollenites instructus R. Pot. Abb. 13. 

Neben der typisch ausgebildeten TiZza-Form 
fand sich in Langau ein ExinentyqDus in wenigen 
Exemplaren, wie ihn Abb. 13 zeigt. Die Form ist 
etwa dreieckig bis rundlich, ihr Durchmesser be¬ 
trägt 30 /t. Die drei Keimporen liegen in der Mitte 
der Dreiecksseiten. Die Exine ist dünner als bei 
Tilia und scheinbar nur zweischichtig, das heißt, 
daß eine stärkere Mesexinenlage fehlt. Der Typus 
wurde daher nur mit Vorbehalt zu Tilia gestellt. Rezentes Ver¬ 
gleichsmaterial ist mir bisher noch nicht bekanntgeworden. 

Rhoolpollenites dolium R. Pot. {Anacardiaceae.) Abb. 14. 

1931: Poll, dolium R. Pot., S. B. Naturf. Fr. Berlin; 1934: Poll, dolium 
B. Pot., R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot.; 1935: ÄAz«s-Typus Rudolph, 
lieili. Bot. Cbl., Abt. B, 54; 1937: Poll, dolium R. Pot., Thierg'., Jb. preuß. geol. 
U- A. 58: 1940: Uhus, Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1950; Rhooipoll. pseudo- 


Abb. 13. 

Tilia? - cf. Poll, 
instructus 
R. Pot. 
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cingulum R. Pot. Rhooipoll. cloUiim R. Pot., Pot., Thiorg., Thomson, Jb. 
preuß. geol. LA. 65; 1951: Rhooipoll. clolium R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI. 

Die hierher gestellten Pollenformen sind dreifältig und drei- 
porig. Die Falten sind beiderseits von zwei stärker lichtbrechendeii 
Randwülsten begleitet, die in der Mitte durch eine 
qiiergestreckte Austrittsstelle unterbrochen wer¬ 
den. Die Exine ist fein granuliert. 

Dieser Pollentyp ist in Langau mit geringen 
Prozentsätzen über das ganze Flöz verteilt. 

Nach Th i e r g a r t (1940) ist das Auftreten 
des R/zws-Pollens auf das Oligozän, Eozän und Mio¬ 
zän beschränkt. Die größte Verbreitung besitzt er 
im Chatt-Aquitan (P o t o n i e, 1951). 

Weitere Vorkommen: Eozän Geiseltal (P o t o n i e, 1934). 
Chatt-Aquitan Rheinische Braunkohle (R. P o t o n i e, T h o m s o n. 
T h i e r g a r t, 1950). Miozän Grube Marga (Niederlausitz 
(T h i e r g a r t, 1937), Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & W e y- 
1 a n d, 1934). 

llicoipollenites margaritatiis R. Pot. {Aquifoliaceae.) 

1931: Poll, marc/aritatus R. Pot., Braunkohle, H. 16; 1934: Poll, iiiarga- 
ritatus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; 1*^35: Poll, marciaritfitus R. Pot., Arli. 
Inst. Paläobot. 5: 1937: Ilex-Poll, margaritatiis R. Pot.. Thierg.. Jb. preuß. 
geol. L. A. 58: 1940: Ilex, Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 19.50: Ilex-Poll, mar- 
garitatus R. Pot., Thomson, Thierg., Jb. i)reuß. geol. L. A. 65; 1951: Ilicoipoll. 
inargaritatus R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI. 

Die Pollenkörner sind in Seitenansicht oval bis rund und mes¬ 
sen von Pol zu Pol etwa 30 pi. Die Exine ist derb, die Ektexine mit 
groben Keulchen besetzt, die besonders im optischen Schnitt — also 
am Exinenrand — deutlich sichtbar sind. Die drei Falten werden 
von kräftigen Wülsten begleitet, die Keimporen liegen äquatorial 
und quer. 

llicoipollenites margaritatiis tritt in Langau nur selten auf. 
Nach Thierg a r t (1940) ist //e^z'-Pollen vom Eozän bis zum Plio¬ 
zän vertreten. 

Weitere Vorkommen: Eozän Grube Cecilie (Geiseltal) (R. P o- 
t 0 n i e, 1937). Miozän Grube Marga (Niederlausitz) (T h i e r g a r t. 
1937), Grube Babina (Oberlausitz) (T h i e r g a r t, 1937), Beissels¬ 
grube (Ville) (J a e g e r & W e y 1 a n d, 1934). 

llicoipollenites propinquus R. Pot. 

1934: Poll, propinquus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4; 1937: Ilex ?-PoU. 
propinquus R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1951: Ilicoipoll. pro¬ 
pinquus R. Pot., Paläontographica, Bd. XCI, Abt. B. 



Abb. 14. 
Rhooipoll. do- 
lium R. Pot. 
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01) diese Form tatsächlich von Ilex stammt, muß nach Th i e r- 
g' ar t (1940) vorläufig noch offen bleiben. Charakteristisch ist, wie 
bei lUcoipoll. margäritatus R. Pot., die aus einzelnen ,,Pilae“ sich 
zusammensetzende Exinenornamentation. Die Keulchen sind jedoch 
wesentlich feiner. 

lUcoipoll. propinquus R. Pot. ist in der Langauer Braunkohle 
selten. Seine zeitliche Verbreitung’ reicht vom Eozän bis zum Pliozän. 

Weitere Vorkommen: Eozän Grube Cecilie (Geiseltal) (R. Po- 
1 0 n i e, 1934). Miozän Grube Marga (Niederlausitz) (Thier- 
g a r t, 1937). 


Araliaceolpollenites edmundi tenuis R. Pot. & Ven. {Araliaceae.) 

1934: Poll, edmundi tenuis R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot 5; 1950: 
Poll, edmundi tenuis R. Pot. & Ven.. R. Pot.. Thomson, Thierg.. Jb. preuß. 
geol. L. A. 65. 

Die Exine ist in Seitenansicht oval mit stark gerundeten Polen, 
ihre Größe beträgt 42 : 34 p. Drei deutlich sichtbare Falten ver¬ 
laufen — von feinen Wülsten begleitet — meri- 
dional und enden knapp vor den Polen. Äquatorial 
liegende Keimstellen sind aiisgebildet. Die Exine 
ist zart, die Ektexine mit feinen, kurzen T.eistchen 
sehr regelmäßig besetzt (Abb. 15). 

Poll. edmundi-YOYrnew werden nach R. P o- 
t 0 n i e (1951) mit Araliaceen-PoWQw verglichen. 

Sehr ähnliche Formen bringen auch Cornaceen zur 
Ausbildung. In Langau tritt die Form vereinzelt 
auf. Nach R. P o t o n i e, Thomson und Thier g a r t (1950) 
findet sie sich in deutschen Braunkohlenlagern im Chatt-Aquitan 
und Miozän. 



Abb. 15. 
Araliaceoipoll. 
edmundi tenuis 
R. Pot. u. Ven. 


Ertcaceoipollenites erictiis R. Pot. {Ericaceae.) 

1931: Poll, ericius R. Pot., Braunkohle; 1934: Poll, ericius R. Pot.. Arb. 
Inst. Paläob. 4; 1935: Poll, ericius R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot. 5: 
1937: Ericaceae-Poll. ericius R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: 
Ericaceae Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1951: Ericaceoipoll. ericius R. Pot.. 
Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Charakteristisch für alle Ericaceen ist die Ausbildung von 
Pollentetraden. Eine weitere Gliederung der im Tertiär auftreten¬ 
den Formen ist vorläufig nicht möglich. Es lassen sich aber drei 
Formenkreise nach der absoluten Größe aufstellen, die von 
R. P 0 t 0 n i e als Poll, callidus (17—30 ,a), Poll, ericius (32—34 p) 
und Poll, roboreus (55—70 p) bezeichnet wurden. Poll, callidus 
fehlt in Langau, Poll, ericius ist in Einzelexemplaren beinahe in 
jodor Probe enthalten. 
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Weitere Vorkommen: Miozän Grube Babina (Oberlausitz) (vgl. 
T h i e r g a r t, 1937), Grube Marga (Mederlausitz) (T h i e r g a r t. 
1937), Beisselsgrube (Ville) (J a e g e r & W e y 1 a n d, 1934). Ter¬ 
tiäre Ablagerungen Nordböhmens (Ru d o 1 p h, 1935). 

Ericaceoipollenites roboreiis R. Pot. {Ericaceae.) 

1931: Poll, roboreus R. Pot., Braunkohle; 1931: Poll, roboreus R. Pot.. 
Bode, Int. Bergw.; 1935: Poll, roboreus R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot, 5: 
1937: Ericaceae-Poll. roboreus R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 
1940: Ericaceae, Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1951: Ericaceoipoll. roboreus 
R. Pot., Paläontogr., Bei. XCI, Abt. B. 

Die wenigen, in den Proben aufgefundenen Pollentetraden der 
EricaceeTZ-Großform sind sehr schlecht erhalten, zeigen aber alle 
den gleichen Bau. Nach Th i e r g a r t findet sich die Form selten 
im Eozän und Untermiozän. 

Weitere Vorkommen: Eozän Geiseltal (R. Potonie, 1934). 
Miozän Grube Babina (Oberlausitz) (vgl. Thier gart, 1937). 
Grube Marga (Niederlausitz) (T h i e r g a r t, 1937), Beisselsgrube 
(Ville) (J a e g e r & W e y 1 a n d, 1934). 

Syuvplocoipollenites triangidiis R. Pot. {Symplocaceae.) Abb. 16. 

1931: Poll, triangulus R. Pot., Braunkohle; 1951: Symplocoipoll. trian- 
Qulus R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die Pollenform ist in der Aufsicht dreieckig mit fast geraden 
Seiten und je einer Keimstelle an den Ecken. Die Größe beträgt 
24 y. Die Exine ist kräftig, die Ektexine fein 
granuliert. Unter den schlitzförmigen Keimstellen 
ist ein Vorraum (= Vestibulum) ausgebildet, der 
als dunkler Hof in jeder Ecke in Erscheinung 
tritt. 

Im Flöz sind diese Pollenformen selten, aber 
regelmäßig anzutreffen. Nach R. Potonie 
(1951) sind sie besonders im Chatt-Aciuitan und 
Miozän vertreten. 

Sapotaceoipollenites manifestus R. Pot. (Sapotaceae.) Abb. 17. 

1931: Poll, manifestus R. Pot., Jb. preuß. geol. L. A. 52; 1934: Poll, 
manifestus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot 4; 1940: Sapotaceae Thierg., Brennst. 
Geol. H. 13; 1950: Sapotaceoidae-Poll. manifestus R. Pot., Thomson, Thierg.. 
Jb. preuß. geol. L. A. 65; 1951: Sapotaceoipoll. manifestus P.. Pot., Paläontosn'.. 
Bd. XCI, Abt. B. 

Die Exinen sind in der Seitenansicht länglich oval mit abge¬ 
stumpften Polen, so daß sie beinahe rechteckig erscheinen. Die 



Abb. 16. 
Symplocoipoll. 
triangulus 
R. Pot. 




Pülleiianalytische Untersuchung'en a. d. unterniioz. Braunkohle. 349 


Größe beträgt im Mittel 27 19 /.i. Die Exine ist 
derb, glatt und stark lichtbrechend. Vier Falten 
verlaufen meridional und sind im Äquator durch 
quergestellte Keimstellen unterbrochen. Sehr auf¬ 
fallend und ein gutes Erkennungsmerkmal ist ein 
porenbreiter, hellerer Gürtel, der im Äquator die 
Pollenkörner umgibt. 

Weitere Vorkommen: Chatt-Aquitan: Liblar, Fortuna, Neurath 
(rhein. Braunkohle) (R. Potonie, Thomson, Thiergart, 1950). 

Sapotaceoipollemtes micromanifestus Thomson ( ^apotaceae.) 
Abb. 18. 

1949: Kleiner Sapotaceen-ll\\) Thomson, Paläontogr., Bd. XC, Abt. B; 
1950: Sapotaceoidae Poll, micromanifestus Thomson, R. Pot., Thomson. 
Thierg., Jb. preiiß. geol. L. A. 65. 

In Seitenansicht sind die Pollenkörner ähnlich dem Manifestus- 
Typ oval, mit stumpfen, oft tvie abgeschnitten erscheinenden 
Polen. Die Größe beträgt etwa 20 18 u. Die 
vier deutlich sichtbaren Falten werden von 
kräftigen Wülsten begleitet und tragen im 
Äquator quergestellte Keimporen. In Polansicht 
erscheint die Pollenform vierlappig und er¬ 
innert an ein „Eisernes Kreuz“. 

Die zu den Sapotaceen gestellten Typen 
gehören zu den stratigraphisch bedeutsamsten 
Pollenformen der Langauer Braunkohle. Sie 
kommen zwar ziemlich selten, aber doch in jeder Probe vor. Sapo- 
taceen-VoWQw findet man bereits im Eozän, seine Hauptverbreitung 
liegt im Oligozän, im Miozän verschwindet er (P o t o n i e, 1951). 
Nach Thomson (1950) ist dieser Pollentypus das beste Leitfossil 
für das Chatt-Aquitan gegenüber dem Miozän. 

Antheniideoipollenltes Hofmanniae, n. spm. (Coinpositae.) Abi). 19. 

Diagnosis o H z a r i a; Tricolporat; in Polansicht 
mehr oder weniger dreilappig. Exine deutlich mehrschichtig. End- 
exine dünn, innere Lage der Ektexine derb, radial gestreift, schein¬ 
bar aus parallelgestellten Prismen bestehend. Äußere Lage der 
Ektexine heller, mit kräftigen Stacheln besetzt. Diese setzen mit 
breiter Basis an (4/t) und sind im optischen Schnitt dreieckig. 
Stachelanordnung ziemlich regelmäßig, dicht. In der Aufsicht er¬ 
scheint die Exine kräftig granuliert. Ungefärbt sind die Exinen 
gelbbraun, mit Methylenblau gefärbt blaugrün, häufig sehr dunkel. 

Größe: 36 u im Durchmesser. 



Abb. 18. Sapota- 
ceoipoll. micro- 
manifestus Thoms. 
Seiten- und Pol¬ 
ansicht. 



Abb. 17. 
Sapotaceoipoll. 
manifestus 
R. Pot. 
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Abb. 19. 
Anthemideoi- 
poll. Hofmanniae 
n. spm. 


Derivatio nominis: Gattungsname auf 
Grund der Ähnlichkeit mit Anthemideae- 

Pollen. Artname Frau Professor Dr. E. Ho f- 
m a n n zu Ehren, die die Anregung zu dieser 
Arbeit gab und sie jederzeit in großzügigster 
Weise förderte. 

Das Vorkommen dieser Form ist auf wenige 
Horizonte beschränkt, in denen sie vereinzelt aiif- 


tritt. Der Erhaltungszustand ist meist schlecht. 


Pollenites brühlensis Thomson (FamilieV). Abb. 20. 

1950: Pol. cingulum brühlensis Thomson, R. Pot., Thomson, Thierg., Jb. 
preuß. geol. L. A. 65; 1951: Poll, brühlensis Thomson. R. Pot.. Paläontogr.. 
Rd. XCI, Abt. B. 

Die Größe dieser Formen beträgt etwa 27 : 22/<. ln Seitenlage 
sind die Körner oval. Die Exine ist besonders an den Polen dick 
und deutlich zweischichtig, die Ektexine ist glatt 
bis feinst granuliert. Kräftige Wülste begleiten die 
drei Falten, die Keimstellen sind hantelförmig 
und liegen im Äquator. 

Poll, brühlensis ist im Profd des Langauer 
Flözes durchgehend vertreten. Besonders ange¬ 
reichert findet sie sich unmittelbar über dem Lie¬ 
genden des Flözes. Die Form ist vor allem im 
Chatt-Aquitan und Miozän vertreten, im Pliozän 
verschwindet sie (R. Potonie, T h o m s o n, T h i e r g a r t, 1950). 

Pollenites cf. oculus noctis Thierg. (Familie?). Abb. 21. 

1938: l\yp ,,D" Rudolph. Kostyniuk, ..Kosmos“. Bd. LXIIII. Fase. 1; 
1940: Poll, ocidus noctis Thierg-., Brennst. Geol. H. 13. 

Die Form ist in Polansicht etwa dreieckig, mit leicht konvex 
gekrümmten Seiten und je einer Pore an den Ecken. Die Exine ist 
deutlich zweischichtig. Die kreisrunden Keim¬ 
stellen sind von einem derben Wall umsäumt. Die 
Größe der Körner beträgt etwa 42 Sie sind so¬ 
mit wesentlich kleiner als die von T h i e r g a r t 
(1940) aus dem Unteroligozän von Ziegenhain bei 
Kassel dargestellte und mit dem Namen Poll, 
ocidus noctis bezeichnete Form. Da für das vor¬ 
liegende Fossil keine weitgehend ähnliche, rezente 
Pollenform gefunden werden konnte, die morpho¬ 
logische Übereinstimmung mit der von T h i e r- 
gart (1940) abgebildeten Form aber doch vorhanden ist, wurde 
der Bezeichnung die Einschränkung cf. beigefügt. 



Abb. 21. Poll. 
cf. oculus noctis 
Thierg. 


0 

Abb. 20. Poll, 
brühlensis Thom¬ 
son. Beiten- und 
Polansicht. 
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In Langau ist diese Pollenfonn äußerst selten. Dem Typus 
könnte stratig'raphische Bedeutung znkommen, da ähnliche Formen 
ausschließlich aus älteren (oligozänen) Ablagerungen stammen. 

Weitere Vorkommen: Oligozän Töpferlehm von Niebozka 
(Polen) (Kost y n i u k, 1938), Ziegenhain bei Kassel (T h i e r- 
g a r t, 1940). 

Trotz Heranziehens aller verfügbaren einschlägigen Literatur 
ist es bei einigen Pollenformen nicht gelungen, sie mit einer abge¬ 
bildeten oder beschriebenen Form wenigstens annähernd in Ver¬ 
bindung zu bringen. Es dürfte sich daher um neue Pollentypen 
handeln, die vielleicht für unser Gebiet von Bedeutung sein 
könnten. Bei der Benennung dieser vorläufig unbestimmbaren 
Formen wurden die von E r d t m a n vorgeschlagenen Coenotypen- 
namen verwendet (siehe: Suggestions for the Classifications of 
fossil and recent Pollen Grains and Spores. Svensk. Bot. T., 41, 
1947), um sie wenigstens grob zu charakterisieren. Als „Nomen 
differentiale“ wurde der Einfachheit halber der Name des Fund¬ 
ortes mit einer beigefügten Ziffer genommen. 


Triporites langauense I. n. spm. (Familie?). Abb. 22. 

D i a g 11 o s i s p o ll i n a r i a: Dreieckig, mit je einer Pore in 
jeder Ecke. Exine derb. Ektexine fein granuliert, in den Ecken 
lippenförmig vorgewölbt und verdickt, so daß die 
Poren in der Aufsicht von einem kreisrunden, etwa /V®- 

3 breiten Wall umgeben scheinen. Die feine ’ . 

Endexine liegt der Ektexine eng an und folgt ihr ^ 
bis an den Porenrand. Hier senkt sie sich kugelig 'Si-' 

ein und bildet ein Vestibulum; jede Pore ist 
scheinbar mit einem „Porenpfropf“ versehen. 

Größe: 33 u im Durchmesser. 

V o r k 0 m m e n Die Exine stellt einen 
Einzelfund dar. Eine gewisse Ähnlichkeit mit Poll, oculus noctis 
Thierg. in bezug auf die wallartige Exinenvorwölbung um die 
Poren ist gegeben. 


Abb. 22. 

Triporites langau¬ 
ense I. n. spm. 


Tricolporites langauense 1, n. spm. (Familie?). Abb. 23. 

D i a g no s is p o Hin a r i a: Pollenkörner dreiporig und 
dreifältig. Gestalt ellipsoidisch, Seitenansicht längsoval mit ge¬ 
rundeten Polen, in Polansicht dem Kreise genähert. Exine dünn, 
mit charakteristischer Skulptur. Sie besteht im Äquator aus 
feinen, kurzen Leistchen, die sich bei schwächerer Vergröße¬ 
rung als gestrichelte Zeichnung zu erkennen geben. Diese Leist¬ 
chen werden gegen die Pole zu gröber und schließen sich zu 

d. in;itliom.-iiatur«'. Kl.. .Mit. I. 108. Bil.. 4. und llid't. 25cl 
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einem allmählich immer grobmaschig’er werdenden 
Netz zusammen. Auch die „Muri“ des „Reti- 
culums“ werden allmählich höher. Sie zeigen sich 
iLo optischen Schnitt als sogenannte „Pilae“, die 

Tricolporites kräftigsten am Pol ausgebildet sind. Die 

langaiiense 1, drei Falten erreichen stark konvergierend bei- 
n. spm. nahe die Pole. Sie sind beiderseits von kräfti¬ 
gen Wülsten begleitet, die sich im Äquator ver¬ 
breitern. Die Poren liegen äquatorial in den Falten und in einem 
auffälligen, mehrere breiten, helleren Gürtel, der das Pollenkorn 
umschließt. 

Größe: 30 //, im Durchschnitt. 

V 0 r k 0 m m e n: In einigen Proben erreicht die Pollenform 
Amrhältnismäßig hohe Prozentsätze (6%), sonst tritt sie nur selten, 
aber fast in jeder Probe auf. 

Tricolporites langaiiense 2, n. spm. (FamilieV). Abb. 24. 

D i a g n o s i s p o Hin ar i a: Pollenkörner dreifältig und 
dreiporig. Seitenansicht längsoval. Exine zweischichtig. Endexine 
fein, Ektexine derb mit einem engmaschigen 
Reticulum zwischen den Falten, das gegen die 
Falten zu feiner wird. Ektexine im optischen 
Schnitt dick, deutlich quergestreift. Die drei 
Falten enden knapp Amr den Polen und A’erbrei- 
Tric'olporites Poren zu. Die äquatorial 

langaiiense 2, stehenden, kreisrunden Poren sind in den Falten 
n. spm. undeutlich sichtbar. 

Größe: 39:24w, durchschnittliche Länge 38 p. 

V 0 r k 0 m m e n: Äußerst selten. 

Tricolporites langaiiense 3, n. spm. (Familie?). Abb. 25. 

D lag 110 sis p ollina r i a: Pollenform 
dreifältig und dreiporig. Gestalt in Seitenansicht 
längsoAml, mitunter laufen die Pole spitz zu. Exine 
zweischichtig, Ektexine derb granuliert. Die drei 
Falten reichen bis nahezu an die Pole. Die Falten 
Averden Amn schmalen Wülsten begleitet, die sich 
im Äquator etwas A’-erbreitern und durch eine 
runde Keimstelle unterbrochen sind. In der Mitte 
jeder Keimstelle ist ein dunkler Punkt sichtbar, 
der Amrmutlich einen Porenpfropf darstellt. 

Größe: 49 : 29 p \ durchschnittliche Länge 45 p. 

V 0 r k 0 m m e n: Äußerst selten. 



Abb. 25. 
Tricolporites 
langaiiense 3, 
n. spm. 




Pollenanalytisclie llntersueluingen a. d. untermioz. Braunkohle. 353 


Smilax-Tjims (Liliaceae.) 

Die aiifg’efundenen Pollenkörner sind 18—20 u groß, rundlich 
bis oval, die Exine ist dünn und unregelmäßig von feinen, kurzen 
Stacheln besetzt. Eine zarte Falte scheint vorhanden. Kezenter 
Pollen von Smilax syringoides zeigt in Größe und Exinenornamen- 
tation gute Übereinstimmung. 

Dieser Pollentypus findet sich in der Langauer Braunkohle nur 
selten, der Erhaltungszustand ist oft schlecht. 

Gramineae: 

Gramineen-ldoWQw ist im Langauer Flöz nur sehr spärlich ver¬ 
treten und schlecht erhalten, so daß die Unterscheidung von den 
ebenfalls oft recht uncharakteristischen Taxodieen schwerfällt. Als 
spezifische Merkmale können die dünne, glatte und stark licht¬ 
brechende Exine und die einzige, verhältnismäßig große Keimpore 
mit ihren verdickten Rändern gelten. 

Palinae. 

Formen, die sicher als Palmenpollen bestimmt werden können, 
sind in der Langauer Braunkohle nicht vertreten. Einzelne, schlecht 
erhaltene Exinen weisen eine größere Ähnlichkeit mit dem ,,rauhen“ 
Palmenpollen-Typ aus dem Miozän der Niederlausitz (T h i e r- 
g a r t, 1940) auf. 

Thypha cf. angustifolia {Thyphaceae.) Abb. 26. 

Die meisten Arten der Gattung Thypha bilden Pollentetraden 
aus, nur Thypha angustifolia besitzt Einzelpollen. Diese Pollen¬ 
körner sind rundlich bis polygonal, etwa 25 y groß, mit einer Keim¬ 
pore versehen. Die Exine ist derb, zweischichtig, die Ektexine mit 
einer netzigen Skulptur versehen. Sparganium bildet ganz ähnliche 
Pollen aus, das Reticulum scheint nur weitmaschiger und gröber zu 
sein als bei Thypha. 

In der Langauer Braunkohle ist in einigen Straten derartiger 
Sumpfpflanzenpollen mit überraschender Häufigkeit vertreten. Die 
Exinen sind derb und grob granuliert, bei starker Vergrößerung 
aber deutlich netzig. Die Netzskulptur geht in der Nähe der Keim¬ 
stelle in eine zarte Granulierung über, so daß ein etwa 3 y breiter 
Hof um die kreisrunde, winzige Pore zu erkennen ist. Am besten 
läßt sich dieser Pollentyp mit Thypha angustifolia vergleichen. 
Abgesehen davon, daß diese Form ebenfalls Einzelpollen besitzt, 
kommt sie in bezug auf die Exinenornamentation der fossilen Form 
am nächsten. Die Skulptur ist bei den fossilen Exinen eher noch 

2.5 ;r=^ 
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Abb. 26. Thypha 
cf, angustifola. 


feiner als bei der rezenten Form, daher wurde der Pollentypus 
als „Thypha cf. angustifolia“ bezeichnet. 

Die Möglichkeit, daß mit diesen Formen auch Sparganhmi- 
Pollen mit ausgezählt wurde, ist nicht ausgeschlossen. Da die 
Pollenformen von Thypha und Sparganium an sich 
schon ähnlich sind, könnten die Unterschiede wie 
derbere Exine und gröbere Netzzeichnung durch 
die Fossilisation weitgehend verwischt worden 
sein. Pollen vom Typus Thypha treten im Flöz 
durchgehend mit geringen Prozentsätzen auf. 
Probe 3 (30 cm über dem Liegenden) brachte je¬ 
doch ein sprunghaftes Ansteigen dieser Formen bis auf 40% der 
Gesamtpollensumme, In den folgenden Proben sind sie ebenfalls sehr 
reichlich, die Anteile nehmen allmählich ab auf etwa 4 % in Probe 8, 
auf 2 % in Probe 9, Ein zweites, vollkommen unvermittelt auftreten¬ 
des Maximum bis zu 50% der Gesamtpollensumme ist in Probe 27 
zu verzeichnen. In den Schichten darunter und darüber bleibt die 
Häufigkeit unter 1 %. Ein ähnliches, beinahe noch deutlicher ausge¬ 
prägtes Maximum derartiger Pollentypen zeigt Probe 28 aus Profil 1, 
also ungefähr aus der selben Strafe wie Probe 27 aus Profil 2. Es ist 
naheliegend, einen durchgehenden Horizont zu vermuten, da die 
Entnahmestellen der beiden Profilsäulen gut einige 100 m vonein¬ 
ander entfernt waren. 

Wenn auch Thupha-wwO. Sparganium-V oWqw keinen besonderen 
stratigraphischen Wert besitzen, vermögen sie doch wertvollen Auf¬ 
schluß über die Flözbildung selbst zu geben. Thypha und Sparga- 
nium sind ausgesprochene Sumpfpflanzen, die heute in Nieder¬ 
mooren und sumpfigen Gebieten gedeihen, also einen hohen Grund¬ 
wasserspiegel brauchen. Das reichliche Auftreten von Pollen der¬ 
artiger Pflanzen in bestimmten Schichten setzt ähnliche Verhältnisse 
bei ihrer Bildung voraus. Ihre mengenmäßige Verteilung im Profil 
Aväre als Indikator für die Bodenfeuchtigkeit zu werten. 


P t e r i d 0 p h y t e n s p 0 r e n, 

Pteridophyten-^poYQn treten in der Langauer Braunkohle 
hinter dem Pollen weit zurück. Sie werden aber doch vereinzelt in 
jeder Probe gefunden, 

OsmimdaSporites primarius Wolff {Osmundaceae.) 

1934; Sporites primarius Wolff, Arb. Inst. Paläobot. 5; 1937: Lyco- 
podium?-Spor. primarius Wolff, Thierf»-., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1^40: 
Lycopodium-Spor. primarius Wolff, Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1950: 
Osmimda-Spor. primarius Wolff. R. Pot.. Thom.. Thierg.. .Jb. preuß. geol. 
L. A. 65. 
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Die Sporen sind mehr oder weniger kugelig, ihre Größe 
schwankt in weiteren Grenzen um einen Mittelwert von etwa 40 /<. 
Die Exosporornamentation besteht aus 1—2 /t langen, gleichmäßig 
dicken Papillen. Meistens ist eine zarte Tetraclenmarke zu erkennen. 

Im Flöz findet man die Spore regelmäßig in geringen Prozent¬ 
sätzen. Nach T h i e r g ar t (1940) ist sie vom Oberoligozän Ins in.^^ 
Pliozän verbreitet. 

Lygodioisporites adriennis R. Pot. & Gell. {Schizeaceae.) 

1932: Sporites adrienjvis R. Pot. & Gell., S. B. Ges. Nat. Freund. Berlin; 
1934: Sporites adriennis R. Pot. & Gell., R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot. 5; 
192'7: Cyatheaceae^-Spor. cf. adriennis R. Pot. & Gell., Thierg., Jb. preuß. 
geol. L. A. 58; 1940: Schizeaceae-Spor. adriennis R. Pot. & Gell., Thierg.. 
Brennst. Geol. H. 13; 1949; Glatte cf. Lygodium-Si^ore, = Spor, adriennis 

R. Pot. & Gell., Thomson, Paläontogr., Bd. XC, Abt. B; 1950: Lygodium 
venustoider Typ = Spor, adriennis R. Pot. & Gell.. R. Pot., Thomson. 
Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 65: 1951: Lygodioisporites adriennis R. Pot. 

Gc'll., R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Die in Langau aufgefundenen Formen sind rundlich oder drei¬ 
eckig und durchschnittlich 90 y groß. Das Exospor ist stark licht- 
Itrechend und glatt. Eine deutlich sichtbare Tetradenmarke, deren 
Strahlen meist zwei Drittel des Radius erreichen, ist ausgebildet. 
Bei vielen Exemplaren klafft die Dehiszenzmarke. 

In Einzelexemplaren ist die Spore in jeder Probe enthalten. In 
den Braunkohlen des nordwestdeutschen Raumes geht die Spore 
nicht höher als ins Chatt-Aquitan. (R. P o t o n i e, T h o m s o n, 
T h i e r g a r t, 1950.) K laus (1950) beschreibt diese oder eine 
ähnliche (?) Form aus dem Pliozän von Neufeld. 

Polypodiaceae-Sporites faviis R. Pot. {Folypodiaceae.) 

1931: Sptor. favus R. Pot., Braunkohle; 1932: Spor, favits R. Pot. & Gell.. 

S. B. Naturf. Fr. Berlin; 1934: Spor, favus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 4: 
1935: Sjmr. favus R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Polypodium 
üidgare Rudolph, Beih. Bot. Cbl. 54, Abt. B; 1937: Polypodium-Spor, favus 
R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: Polypodium-Spor. favus 
K. Pot., Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1951: Polypodiaceae-Spor. favus 
R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

Sporites favus R. Pot. stellt eine Sammelgruppe dar, die alle 
bohnenförmigen Sporen mit grobwarziger Skulptur zusammenfaßt. 
In Langau wurde nur eine Ausbildungsform gefunden. Die Sporen 
sind dick bohnenförmig, ihre Größe schwankt um einen Mittelwert 
von 54 : 42 y. Das Exospor ist derb, stark lichtbrechend und mit 
groben Warzen unregelmäßig besetzt. 

Nach Thiergart (1940) finden sich diese Typen in allen 
Abschnitten des Tertiärs. 
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Polypodiaceae-Sporites Haardtü R. Pot. & Yen. (Polypodiaceae.) 

1935: Spor. Haardtü R. Pot. Yen.. Arb. Inst. Paläobot. 5; 1935: Peri¬ 
sporlose Farnspore Rudolph, Reih. Bot. Cbl., Bd. 54, Abt. B; 1935; Spor 
Haardtü R. Pot. & Yen., Wolff, Arb. Inst. Paläobot. 5; 1937: PolypodiacPAw- 
Spor. Haardtü R. Pot. & Yen., Thierg'., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1940: Poly- 
podiaceae-Spor. Haardtü R. Pot. & Yen., Thierg., Brennst. Geol. H. 13; 1950: 
Polypodiaceae-Spor. Haardtü R. Pot. & Yen., R. Pot., Thomson, Thierg., Jb. 
preuß. geol. L. A. 65; 1951: Polypodiaceae-Spor. Haardtü R. Pot. & Yen.. 
R. Pot., Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B, 

In diese Gruppe werden alle perisporlosen Farnsporen f>‘estellt. 
Sie sind einander so ähnlich, daß eine nähere Bestimmung' nicht 
möglich ist. Die Sporen sind bohnenförmig, durchschnittlich 30 zu 
20 y groß. Das Exospor ist dick, glatt und stark lichtbrechend. 

In Langau findet sich die Form ziemlich regelmäßig vom Lie¬ 
genden bis zum Hangenden. 

Ovoklites cf. ligneoliis R. Pot. (Psilotineae?) Abb. 27, 28, 29, 30. 

1931: Pollenites ? ligneolus R. Pot., S. B. Naturf. Fr. Berlin; 1934: 
Sporites ligneolus R. Pot., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1937: Spor, ligneolus 
R. Pot., Thierg., Jb. preuß. geol. L. A. 58; 1951: Ovoklites ligneolus R. Pot.. 
Paläontogr., Bd. XCI, Abt. B. 

R. P 0 t 0 n i e bezeichnet als ,,Ovoklites ligneolus“ sehr große 
S[)orenformen von regelmäßig ellipsiodischer Gestalt. Ihr Exospor 



Abb. 27. Ovoklites cf. ligneolus 
(L 1). 


Abb. 28. Ovoidites cf. ligneolus 
(L 2). 


ist dick und trägt gewellte Leisten. In der Langauer Braunkohle 
treten eine Reihe ähnlicher Formen auf, die sich aber in bezug auf 
die Oberflächenskulptur von der P o t o n i e sehen Art unter¬ 
scheiden. Als Benennung wurde daher „Ovoidites cf. ligneolus" 
gewählt. Um die Formen leichter auseinanderhalten zu können, 
wurde der Ausdruck „L“ (= Langau) mit einer arabischen Ziffer 
dem Namen beigefügt. Dies soll lediglich eine Typenbezeichnung 
sein. 

Im Langauer Flöz ist der Typus L 4 am häufigsten. Allerdings 
tritt er selten ganz erhalten auf, meist findet man nur Bruchstücke, 
die aber an der typischen Skulptur leicht zu erkennen sind. 
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K laus (1950) beschreibt aus Neufeld eine Sporomorphe, die 
01 ' „Ovonapites retipunctatus“ nennt. Eine in Langau aufgefundene 
Form zeigt mit dieser große Ähnlichkeit. Die Gestalt entspricht den 



Abb. 29. Ovoidites cf. liqneolus Abb. 30. Ovoidites cf. Uqneolus 
(L 3). (L 4). 

GvozVZ/?^c.s-Formen, das Exospor trägt feine Netzleisten, an denen 
stärker lichtbrechende Körnchen sitzen. 


S p 0 r 0 m 0 r p h a e i n c e r t a e s e d i s. 

In der Folge sollen Formen der Langauer Braunkohle be¬ 
handelt werden, deren Zugehörigkeit vollkommen unklar ist und 
deren Pollen- oder Sporennatur nicht festgestellt werden konnte. 

Poll. (?) multistigmosus R. Pot. — forma magna n. spm. Abb. 31. 

1931: Poll, midtistifpnosus R. Pot.. 8. B. Ges. Naturf. Fr. Berlin: 1934: 
Poll, midtistiqmosus R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot. 4: 1934: Poll, midti- 
stigmosus R. Pot. & Ven., Arb. Inst. Paläobot. 5; 1951: Poll, midtistigmosus 
R. Pot., Paläontog'r., Bd. XCI. 

Die Exinen sind kugelig, der Durchmesser schwankt zwischen 
40 und 50 p. Auffällig ist die starke Lichtbrechung und die ausge¬ 
sprochene Blaufärbung in mit Methylenblau ge¬ 
färbten Präparaten. Die Exine ist glatt und von 
zahlreichen Dellen {= Foveae) bedeckt. Diese Or- 
namentation zeigt ebenfalls die von R. P o t o n i e 
aufgestellte Poll. niultistigmosus-Yonw. Die Größe 
sowie die Anzahl der Dellen ist im Vergleich zu 
dem in Langau gefundenen Typus wesentlich gt*- 
ringer. 

Über die systematische Stellung dieser Formen 
ist nichts bekannt. Ob es sich tatsächlich um 
Pollenexinen handelt, ist wegen der starken Lichtbrechung und der 
ungewöhnlichen Färbung der Exinen zumindest zweifelhaft. Das 
Fragezeichen hinter .,PoUenltes“ soll die Unsicherheit dieser Be¬ 
zeichnung andeuten. Der immerhin beachtliche Größenunterschied 



Abb. 31. PolU 
midtistigmosus 
R. Pot. -forma 
magna n. spm. 
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zu Poll, multistigmosus R. Pot. g’ab den Anlaß, die vorliegende 
Form als „forma magna“ zu bezeichnen. 

Diese Typen treten im Flöz Langau zwar regelmäßig, aber 
ziemlich selten auf. 

Psilonapites ovobivalvis Klaus. 

Die Körner sind länglich oval und meist längs eines meridio- 
nalen Risses in zwei Klappen aufgesprungen. Die Exine ist derb, 
glatt und stark lichtbrechend. Mit Methylenblau färbt sie sich 
leuchtend blau. Unmittelbar über dem Liegenden des Langauer Flö¬ 
zes ist die Form mit noch erfaßbaren Prozentsätzen vertreten. 

Tetrapidites foveolatus n. spm. Abb. 32. 

Tetrapidites psilatus Klaus wurde in der Neufelder Braun¬ 
kohle erstmalig aufgefunden. Die regelmäßig viereckige Form be¬ 
sitzt porenähnliche Exineneinstülpungen (= Pseudoporen) an den 
Rckpunkten und eine dünne, stark lichtbrechende, glatte Exine. 

In Langau tritt eine ähnliche Form auf. Sie 
ist etwas kleiner als die in Neufeld aufge- 
fundene, nämlich 36 /n in Langau gegenübei' 
42 p. in Neufeld. Sie zeigt ebenfalls die als 
,,Pseudoporen“ bezeichneten tütenförmigen 
Einstülpungen an den Ecken, die auch aus¬ 
gezogen sein können. Es entsteht dann eine 
unregelmäßig viereckige Ausbildungsform 
mit gerundeten Ecken und leicht konkav ge¬ 
wölbten Seiten. Die Exine des Langauer 
Typus ist skulpturiert: Winzige, kreisförmige oder ovale „Foveae“ 
sind in konzentrischen Ringen um den Schnittpunkt der Quadrat¬ 
diagonalen angeordnet. Auf Grund dieser Skulpturierung wurde die 
Form als neue „Art“ neben die aus Neufeld bekannte gestellt und 
der Beiname „foveolatus“ gewählt. 

Spinonapites micrococcus n. spm. Abb. 33. 

D l a g n o s i s s p o r o m o r p h a: Gestalt 
kugelig; keine Keimstellen sichtbar. Selten sekun¬ 
där gefaltet. Exine IV 2 p dick, deutlich zweischich¬ 
tig, stark lichtbrechencl. Ungefärbt gelblich braun, 
mit Methylenblau gefärbt, schmutzig grünbraun. 
Ektexine von feinen, nadelartigen, etwa 2 p langen 
Stacheln besetzt, die in der Aufsicht als Pünktchen 
erscheinen. Stachelanordnung ziemlich regelmäßig. 
Stachelabstand etwa 3 p. Interspinale Zonen glatt. 

G r () ß e: 24 p im Durchmesser. 



Abb. 33. Spinc- 
napites micro¬ 
coccus n. spm. 



Abb. 32. Tetrapidites 
foveolatus n. spm., mit 
normalen und ausge- 
stUlpten Pseudoporen. 
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Derivatio n 0 mini s: (Siehe E r d t m a n, 1947). 

Nomen imaginata: „-napites“- als Abkürzung der Coenotypen- 
bezeichnung Nonaperturites, bezugnehmend auf das Fehlen von 
Keimstellen. „Spino-‘ ist die Abkürzung von „spinosus“ und weist 
auf die stachelige Skulptur der Exine hin. 

Nomen differentiale: „micrococcus“ nimmt Bezug auf die ge¬ 
ringe Größe und die Kugelgestalt. 

Vorkommen: Selten, aber über das ganze Flöz verteilt. 

P i 1 z s p 0 r e n. 

Pilzreste in Form von septierten oder nichtseptierten 
Hyphen, die noch in Geweben eingeschlossen oder frei in den Prä¬ 
paraten liegen, vor allem aber in Form von verschieden ausgebilde¬ 
ten Sporen, gehören zu den häufigsten pflanzlichen Mikrofossilien 
der Langauer Braunkohle. Eine nähere Bestimmung der Reste ist 
bis jetzt nicht möglich und auch kaum zu erwarten, da die gleichen 
morphologischen Tj^pen in vielen Familien wiederkehren. 

Pollenführung und Pollenerhaltiing. 

Für die palynologische Bearbeitung des Langauer Hauptflözes 
wurden zwei vollständige Profile entnommen. Beide Entnahme¬ 
stellen lagen im Abbaufeld „A“, etwa 400 m voneinander entfernt. 
Profil 1 zeigte eine ausgesprochen geringe Pollenführung, so daß ein 
Auszählen der Proben in der Regel nicht möglich war. Die wenigen 
Proben mit reichlichem Exinengehalt stammten interessanterweise 
aus Schichten, die sich im Profil 2 durch besonders reichliche Pollen¬ 
führung auszeichnen. 

Wodurch dieser Mangel an Exinen im vorliegenden Fall hervor¬ 
gerufen ist, läßt sich schwer entscheiden. Geringer Pollenanflug in 
diesem Teil während der Flözbildung, Zerstörung bei der Einbettung 
oder der Fossilisation bzw. so weitgehende Schädigung der Exinen, 
daß sie der Aufbereitung zur mikroskopischen Untersuchung nicht 
mehr standhalten konnten, kommen als Ursachen in Frage. 

Demgegenüber zeigten die Proben aus Profilsäule 2 recht gute 
Pollenführung, so daß die Erstellung eines Pollendiagramms (An¬ 
hang) möglich war. Um 200—250 Exinen auszählen zu können, 
mußte meistens nur die Hälfte eines Präparates (Deckglasgröße 
18 : 18 mm) durchgesehen werden. Einige Proben wurden wegen 
zu geringen Pollengehalts nicht ausgezählt. 

Der Erhaltungszustand des Angiospermenpollens in der Lang¬ 
auer Braunkohle ist allgemein als gut zu bezeichnen, während der 
Gymnospermenpollen ziemliche Schädigungen aufweist. Besonders 

Sitzungsberichte d. mathem.-naturw. Kl., Abt. I, 163. Bd., 4. und 5. Heft. 25 b 
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kraß zeigt sich diese Erscheinung bei flügellosem Koniferenpollen 
s. str., der häufig sekundär stark verfaltet und korrodiert ist. Koni¬ 
ferenpollen mit Luftsäcken, im vorliegenden Fall also Pinus- 
Formen, sind verhältnismäßig besser erhalten, obwohl auch hier 
korrodierte und fragmentierte Exinen nicht selten angetroffen wer¬ 
den. Sehr gut erhalten sind in der Regel Pteridophytensporen, die 
nur selten Korrosionserscheinungen aufweisen. 

Die bessere Erhaltung der Pteridophytensporen gegenüber den 
Pollenexinen ist aus dem hohen Sporonin-Anteil der Membranen 
erklärbar. Daß ein größerer Gehalt an Pollenin auch eine größere 
Widerstandsfähigkeit der Exinen bedingt, ist nicht als Regel anzu¬ 
sehen. Es zeigt sich wiederholt, daß Angiospermenpollen mindestens 
ebenso gut oder sogar besser erhalten ist wie der Pinus-Pollen mit 
seinem wesentlich höheren Polleningehalt. 

Für die Erhaltung des Pollens in der Braunkohle sind auch in 
hohem Maß die Verhältnisse bei seiner Einbettung maßgebend. 
Exinen, die zu lange der oxydierenden Wirkung des Luftsauerstoffs 
ausgesetzt waren, besitzen nicht mehr die nötige Widerstandsfähig¬ 
keit gegenüber Chemikalien, wie sie zur Mazeration der Kohle Ver¬ 
wendung finden. Wird hingegen Pollen rasch eingebettet, zum Bei¬ 
spiel durch Untersinken in Wasseransammlungen, ist er der schädi¬ 
genden Wirkung des Luftsauerstoffs entzogen. Darauf dürfte es 
zurückzuführen sein, daß im Langauer Flöz die Schichten mit reich¬ 
lichem Surapfpflanzenpollen auch die am besten erhaltenen Exinen 
führen. 


Flözbildung. 

Thomson (1950) hat auf Grund seiner Untersuchungen über 
das Hauptflöz der Grube Liblar die Entwicklung des Flözes ziemlich 
genau rekonstruieren können, „Dunkle Bänke“ wechseln mit „hellen 
Schichten“ im Profil, die sich in ihrer Pollenführung sowohl quali¬ 
tativ als auch quantitativ unterscheiden. Die hellen Schichten liegen 
meist scharf abgesetzt über einem Stubbenhorizont, sind wesent¬ 
lich pollenreicher als die „dunklen Bänke“ und werden von Thom¬ 
son als Ablagerungen offener, sehr feuchter, halblimnischer Moor¬ 
vereine vom Typus der Everglades in Florida aufgefaßt. Die „dunk¬ 
len Bänke“ hingegen werden auf Bruchwaldtorfschichten zurück¬ 
geführt. Im einzelnen konnte Thomson im Wechsel der „hellen 
Schichten“ und „dunklen Bänke“ einen sich wiederholenden Flöz¬ 
bildungsrhythmus feststellen, der im wesentlichen durch die Ab¬ 
senkungsgeschwindigkeit bedingt sein dürfte. Dieser Rhythmus 
äußert sich in der Aufeinanderfolge bestimmter Moortypen und 
Pflanzenvereine. 
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Die Flözbildung setzt mit einem offenen Niedermoor vom Ever- 
glades-Typ ein. (Helle Schichten über dem Liegenden oder über 
einem Stiibbenhorizont.) Qiiercoide Pollentypen sind häufig, ebenso 
Bhus-Formen und Poll, liblarensis Thom., ferner Poll, edmundi 
R. Pot., ZZeo^-Typen, cf. Sapotaceen, cf. Symplocaceen usw. Das 
offene Moor wird allmählich von einem .,.,Myncaceen-Betulaceen- 
Bruchwald“ abgelöst (dunkle Bänke). Dreieckspollen herrschen 
vor, Poll, granifer R. Pot., coryloide Formen, Myricaceen, Poll, 
hrühlensis Thom. treten auf. Möglicherweise als Moorrandfazies 
entwickelt sich auf dem wachsenden Flöz ein „Taxodieen-Cupres- 
smee^z-Bruchwald“ mit einem Vorherrschen von flügellosem Koni¬ 
ferenpollen, der schließlich von einem „Se( 7 Moi(z-Wald“ abgelöst 
wird. Hiermit ist eine sogenannte „Stillstandslage“ erreicht, der 
Boden ist weitgehend trocken und das Wachstum des Flözes herab¬ 
gemindert. Erst ein neuerliches Absinken des Bodens, wodurch 
Grundwasserdurchbruch oder Überflutung das Gebiet unter Wasser 
setzt, bringt den Wald zum Absterben. Die aus dem Wasser 
ragenden Stämme der Bäume gehen zugrunde, die im Wasser 
stehenden Stümpfe aber bleiben erhalten. Sie machen den Inkoh¬ 
lungsprozeß durch und sind als „fossiler Waldboden“ oder 
„Stubbenhorizont“ Zeugen des abgestorbenen Waldes. Mit dem neu 
aufwachsenden Niedermoor setzt die Torfbildung wieder ein, und 
die Entwicklung über den Bruchwald zur Stillstandslage beginnt 
von neuem. 

Bei der Untersuchung des Langau er Flözes haben sich im 
wesentlichen sehr ähnliche Verhältnisse ergeben, wenn sie auch 
nicht so deutlich ausgeprägt sind, wie in den weitaus mächtigeren 
rheinischen Braunkohlenlagern. Auch hier begann die Flözbildung 
allem Anschein nach mit einem Niedermoor, das zunächst noch 
größere, offene Wasserflächen besaß und erst allmählich ver¬ 
landete. In dieses offene Moor konnte natürlich ungehindert Pollen 
durch den Wind aus der Umgebung hineingeweht werden. Die Re¬ 
sultate der Pollenanalyse dieser Schichten sind daher nur wenig 
durch lokale Verhältnisse beeinflußt. Der sonst ausgesprochen 
überwiegende Prozentsatz an flügellosem Koniferenpollen s. str. ist 
in diesen basalen Schichten gering. Dafür finden sich reichlich 
Castanea-Forme,\\. Poll, hrühlensis Thom., Platanoipoll. gertrudae 
R. Pot., ferner Pinus-Fygen. Engelhardtia, R/ms-Typen, coryloide 
und quercoide Formen sind seltener, ebenso die ausgesprochenen 
Sumpfpflanzenpollen wie Thypha und Sparganiwn. Die reichliche 
Pollenführung und die gute Erhaltung der Exinen deuten auf un¬ 
gehinderte Anflugsmöglichkeit und rasche Einbettung, also auf ein 
offenes Moor als Beginn der Flözbildung hin. Die noch offenen 

25b* 
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Wasserflächen scheinen sehr bald von Sumpfpflanzen vom Typus 
Thypha und Sparganium vervaichert worden zu sein. Dafür sprechen 
nicht nur das plötzliche, starke Auftreten dieser Pollenformen, 
sondern auch die reichlich auftretenden Wurzelbildungen, die zu 
rezenten Thypha-l^wYzelji nahe Beziehungen zeigen. Das allmäh¬ 
liche Absinken des prozentuellen Anteils des Sumpfpflanzenpollens 
zeigt die Verlandung des Moores an. Gleichzeitig macht sich ein 
stärkeres Ansteigen des flügellosen Koniferenpollens s. str. be¬ 
merkbar, dessen Anteil in der Schicht 1,20—1,40 m über dem Lie¬ 
genden nochmals zurücktritt. Hier ist ein Maximum an Dreiecks¬ 
pollen zu verzeichnen (vor allem coryloide und Engelhardtia- 
Typen), daneben sind PmM5-Formen, Castanoipoll. exactus R. Pot. 
und Platanoipoll. gertrudae R. Pot. reichlicher vertreten, cf. Thy- 
^Äa-Formen erreichen noch einige Prozente. Diese wenig mächtige 
Schicht dürfte dem „M?/^'c^zceew-ße^wZ^zcee7^-Bruchwald“-Horizont 
Thomsons entsprechen. Über dieser Strate steigt der Prozent¬ 
satz an flügellosem Koniferenpollen s. str. rasch an. Coryloide und 
Engelhardtia-Ty^QY). sind noch verhältnismäßig reichlich vertreten, 
Pinus tritt in den Hintergrund. Der ,,Taxodieen-Cupressineen- 
Bruchwald“-Horizont Thomsons wäre mit dieser Schichte zu 
vergleichen. Ein weiteres, starkes Ansteigen des flügellosen Koni¬ 
ferenpollens s. str. bis zu 80% dürfte bereits auf einen ^^Sequoia- 
Wald“, auf eine „Stillstandslage“ hinweisen. Castanea, Engel- 
hardtia, coryloide Typen und Platanoipoll. gertrudae R. Pot. sind 
mit wenigen Prozenten im Spektrum vertreten, alle anderen Pollen¬ 
formen sind kaum erfaßbar. Das Fehlen von Sumpfpflanzenpollen 
gibt einen Hinweis auf die geringe Bodenfeuchtigkeit. Diese 
Schichte ist nur 10—20 cm mächtig. Ein unvermittelt auftretendes 
Maximum an Sumpfpflanzenpollen bis zu 50% und ein ebenso 
rasches Absinken bis auf wenige Prozente weisen auf eine neuerliche 
Überflutung hin. Gleichzeitig ist ein deutliches Absinken des flügel¬ 
losen Koniferenpollens zu beobachten. Wie erwähnt, zeigt die ent¬ 
sprechende Strate in Profil 1 ebenfalls ein Maximum an Sumpf¬ 
pflanzenpollen. Im übrigen Pollenbestand sind die Verhältnisse 
analog. Es ist daher anzunehmen, daß es sich um einen durch¬ 
gehenden Horizont handelt und die kurzzeitige Überflutung zu¬ 
mindest größere Teile des Flözes umfaßte, also keinen lokalen 
Charakter hatte. Daß dem hohen Grundwasserspiegel der gesamte 
Koniferenwald zum Opfer fiel, ist kaum anzunehmen. Denn nur 
wenige Zentimeter über der Sumpfpflanzenpollen-Schicht steigt die 
Kurve des flügellosen Koniferenpollens s. str. wieder stark an. Es 
dürfte sich kurzfristig eine Art Bruchwald entwickelt haben (cory¬ 
loide Formen, Engelhardtia und Platanoipoll. gertrudae sind etwas 
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reichlicher vertreten), um wieder dem ausgesprochenen Stillstands¬ 
wald Platz zu machen. 

Pollen analytisch-stratigraphische 
Beurteilung. 

Wie Thomson (1950) ausdrücklich hervorhebt, sind für die 
palynologisch-stratigraphische Beurteilung eines Braunkohlen¬ 
flözes vor allem jene Schichten von großem Wert, die als Ablage¬ 
rungen offener Moore entstanden sind. Abgesehen vom größeren 
Pollenreichtum und der besseren Erhaltung ist das Pollenbild in 
diesen Straten am wenigsten lokal beeinflußt. Im Langauer Haupt¬ 
flöz erfüllen nur die basalen Schichten diese Bedingung. Gegen das 
Hangende zu ist die Kohle wahrscheinlich aus Bruchwäldern und 
Taxodieen-Y^'^l&QYTi entstanden, die das Pollenspektrum bestimmt 
weitgehend beeinflußt haben. 

Leider stehen pollenanalytische Arbeiten über präquartäre 
österreichische Ablagerungen zum Vergleich kaum zur Verfügung. 
Die von E. Hofmann (1948) publizierte Arbeit über den ober¬ 
kretazischen Flysch von Muntigl bezieht sich auf eine wesentlich 
ältere Formation. Als palynologische Untersuchung tertiärer öster¬ 
reichischer Braunkohlen war (beim Abschluß dieser Arbeit) nur die 
von Klaus (1950) über die pliozäne Braunkohle von Neufeld be¬ 
kannt. Es blieb daher nur die Möglichkeit, auch die Untersuchungs¬ 
ergebnisse deutscher Braunkohlenlager, wie sie durch R. P o- 
1 0 n i e, Thomson, T h i e r g a r t, K r e m p u. a. bekanntge¬ 
worden sind, zum Vergleich heranzuziehen. 

Im deutschen Alttertiär herrscht der Angiospermenpollen vor, 
während im Jungtertiär der Koniferenpollen überwiegt. Nach 
Thier gart (1940) liegt die Grenze zwischen der untermiozänen 
Braunkohlenformation und den oberoligozänen Ablagerungen von 
Rott. In Langau überwiegt der Koniferenpollen gegenüber dem 
Angiospermenpollen bei weitem, die Einstufung der Ablagerung in 
das Jungtertiär scheint daher festzustehen. Für die Gliederung des 
Jungtertiärs in Deutschland ist das Verhältnis zwischen geflügel¬ 
tem und ungeflügeltem Koniferenpollen sehr charakteristisch. 
Während im Miozän die flügellosen Formen noch stark überwiegen, 
werden sie im Pliozän duch P^7^ws-Arten verdrängt. In Langau be¬ 
trägt das Verhältnis geflügelte : ungeflügelte Formen im unteren 
Drittel des Flözes 22 : 78, im höheren Flözteil würde sich das Ver¬ 
hältnis noch weiter zugunsten der ungeflügelten Typen verschieben. 
Es wurde bereits dargelegt, daß das Pollenspektrum dieses Ab¬ 
schnittes sicher lokal beeinflußt ist, zur stratigraphischen Beurtei- 
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limg daher weniger geeignet erscheint. Ähnliche Verhältniszahlen 
findet man nicht nur im Untermiozän Deutschlands, sondern auch 
interessanterweise im Pannon von Neufeld und im Pont von 
Rumänien (Klau s, 1950). 

Die Ähnlichkeit zwischen der Neufelder und der Langauer 
Braunkohle liegt bezüglich der Pollenführung n u r in diesem über¬ 
reichen Auftreten von flügellosem Koniferenpollen s. str., das 
jedoch hier wie dort faziell bedingt sein dürfte. Im übrigen zeigen 
sich wesentliche Unterschiede: Die Neufelder Kohle weist nicht nur 
einen höheren Prozentsatz an geflügeltem Koniferenpollen auf, es 
finden sich vor allem Großformen der Pm^5-Typen sowie Picea- 
Formen und vereinzelt ^özes-Pollen. Tsiiga, das typische Leitfossil 
des Pliozän, fehlt in Langau. Ainus, in Langau nur vereinzelt zu 
finden, tritt in Neufeld mit 10% der Gesamtpollensumme im Durch¬ 
schnitt auf. Dafür fehlen in Neufeld die in Langau reichlichen 
Engelhardtia-Yoxm^n, desgleichen die seltener auftretenden Poll. 
hrühlensis-YoTmen, die Sapotaceen und Symplocaceen. 

In bezug auf das Verhältnis zwischen ge¬ 
flügeltem und ungeflügeltem Koniferenpollen 
s. str. ist die Langauer Braunkohle wohl dem 
deutschen Unter miozän gleichzu setzen. 

Auch im übrigen Pollenbestand sind die meisten Beziehungen 
zum mittleren bis unteren Miozän Deutschlands gegeben. Die Be¬ 
gleitflora des Koniferenpollens: Castanea, Poll, hrühlensis Thomson, 
Quercus, Carya, Pterocarya, verschiedene Betulaceen, Uhus, Ilex, 
Ericacee u. a. ist charakteristisch (T h i e r g a r t, 1940). 

In der oberen Flözgruppe der Grube Dieter, Kl. Steinberg bei 
Hann. Münden (Niedersachsen), die wahrscheinlich in das mittlere 
bis untere Miozän einzustufen ist, hat K r e m p (1950) Schichten 
mit Taa:o(^ieew-Maxima aufgefunden, mit deren Pollenführung die 
Langauer Verhältnisse gut vergleichbar sind. In die folgende Ta¬ 
belle wurde auch die Pollenflora eines ± mittelmiozänen Braun¬ 
kohlenlagers (Tagbau von Delliehausen a. d. Haie [Solling], Flöz II, 
III) und eines + oberoligozänen bis untermiozänen Flözes (Bruns¬ 
berg bei Dransfeld, Solling) aufgenommen. Der Pollenbestand dieses 
Vorkommens läßt vor allem den flügellosen Koniferenpollen ver¬ 
missen. Anscheinend fehlt er in Brunsberg überhaupt. (Die Angaben 
sind einer Arbeit von K r e m p [1950] entnommen.) 

Aus dieser Tabelle geht ziemlich eindeutig hervor, daß sich die 
Pollenflora von Langau im wesentlichen zu den + mittelmiozänen 
Flözen von Kl. Steinberg und Delliehausen stellen läßt. Das starke 
Auftreten von Castanoipoll. exactus R. Pot hat eine Parallele im 
Untermiozän der Grube Marga bei Senftenberg, Niederlausitz. Der 
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Pollenbestand in ®/o 


Flügelloser Koniferen¬ 
pollen s. str. 

Brunsberg 

Langau 

31 

Kl. Steinberg Delliehausen 

30—82 3 

Pinus (indet., silv., hapl. 
Typ) 

2 

9 

7 

5 

Ainus 

— 

< 1 

< 1 

1-3 

Goryloide-Typen 

1 

< 1—28 

2—21 

34 

CastanoipoU. exactus 

R, Pot. 

2 

4-39 

< 1 

2 

Quercoide-Typen 

44 

< 1-7 

< 1-2 

5 

Poll, liblarensis Thomson 

11 

1 

< 1 

1—3 

Juglandaceae {Engel- 
hardtia) 

_ 

< 1-6 

<1-6 

5 

Platanoipoll. gertrudae 

R. Pot 

_ 

3-14 

< 1 

_ 

Rhus-Typen 

1 

< 1-6 

1-6 

16 

Poll, brühlensis Thomson 

36 

< 1—15 

< 1 

17 


verhältnismäßig hohe Anteil an Platanoipoll. gertrudae R. Pot. hat 
in deutschen Braunkohlenlagern scheinbar keine Vergleichsmög¬ 
lichkeit. Die Frage, ob es sich hierbei um eine Besonderheit der 
Langauer Fazies handelt oder ob die Pollenform in unseren süd¬ 
licher liegenden Braunkohlenlagern überhaupt reichlicher vor¬ 
kommt, wird erst geklärt werden können, wenn mehrere palyno- 
logische Untersuchungen österreichischer Braunkohlenlager zum 
Vergleich vorliegen. 

Aus der Gegenüberstellung des Pollen¬ 
bestandes deutscher Braunkohlenlager und 
des Langauer Flözes geht hervor, daß die Lang¬ 
auer Braunkohle mit den ± mittelmiozänen 
Flözen von Delliehausen (Solling) im wesent¬ 
lichen übereinstimmt. In bezug auf das reiche 
Vorkommen von C astanoip oll. e xactus R. Pot. 
ist eine Parallele zu den unter miozänen Braun¬ 
kohlen der Nieder lau sitz gegeben. 

Neben den reichlicher auftretenden und zum Vergleich heran¬ 
gezogenen Pollenformen der Langauer Braunkohle wurden auch 
seltenere Typen gefunden, auf deren stratigraphischen Wert R. P o- 
tonie, Thomson und Thier gart wiederholt hinweison. 
Hierher gehören vor allem die Sapotaceen-FoYmQM. „Sie charakteri¬ 
sieren den ältesten Abschnitt der jüngeren Braunkohle, der wahr¬ 
scheinlich noch in das oberste Oligozän fällt oder in der Nähe der 
Oligozän-Miozän-Grenze liegt (Chatt-Aquitan)“ (Thomson, 
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1950). Eine ähnliche Bedeutung hat nach Thomson (1950, 
zit. R. Potonie 1951), Lygodioispor. adriennis R. Pot., der in 
deutschen Braunkohlen nicht höher als bis ins Chatt-Aquitan gehen 
soll. In Langau findet sich die Spore nahezu in jeder Probe. Der 
von T h i e r^ a r t als Poll, octdiis noctis beschriebene Pollentyp 
ist bisher nur in oligozänen Ablagerungen gefunden worden. Die in 
Langau auftretende und als Poll. cf. oculus noctis bezeichnete Form 
ist wesentlich kleiner; ein sehr ähnlicher Typus wurde aber von 
Kostyniuk (1938) ebenfalls aus oligozänen Ablagerungen be¬ 
schrieben. 

Eingangs wurde erwähnt, daß auf Grund neuer Fossilfunde die 
paläozoologische Einstufung des Langauer Braunkohlenvorkom¬ 
mens möglich wurde: Das Liegende des Flözes ist in das B u r d i g al 
zu stellen. Die palynologische Untersuchung führte im wesent¬ 
lichen zu demselben Ergebnis. Das Auftreten der erwähnten „älteren 
Elemente“ in der Pollenflora widerspricht nun keineswegs dieser 
Einstufung. Abgesehen davon, daß nach Thomson die Sapota- 
cee/z-Formen auch in Schichten gefunden wurden, die wahrscheinlich 
mehr oder weniger dem Burdigal entsprechen, wären für unsere 
südlicher liegenden Braunkohlenlager diese „älteren“ Pollenformen 
nahezu zu erwarten. Mit der allmählichen Verschlechterung des 
Klimas im Laufe des Tertiärs, die von Norden ihren Ausgang nahm, 
verschwinden die wärmeliebenden Pflanzen oder weichen nach dem 
Süden aus. Reste dieser Pflanzen müßten sich daher bei uns als in 
südlicheren Gebieten länger finden, so daß eine direkte Paralleli¬ 
sierung einzelner Floren aus dem Tertiär nur dann erfolgen könnte, 
wenn die Fundstellen ungefähr die gleiche geographische Breite 
besitzen. Klaus (1950) hat diese zeitliche Verschiebung besonders 
deutlich aufzeigen können. Die Pollenflora aus dem Oberpannon von 
Neufeld entspricht dem deutschen Obermiozän und dem rumäni¬ 
schen Pont. 

Im Miozän hingegen scheint das Klima in Deutschland und in 
unserer Gegend noch ziemlich gleich gewesen zu sein. Das Pollen¬ 
bild spiegelt jedenfalls noch keine wesentlichen Unterschiede 
wider. Wie erwähnt, gehen die Sapotacee?i-Formen auch in Deutsch¬ 
land bis in das Burdigal, die glatte LygodiwnS])OYe wurde von 
K laus (1950) sogar aus der oberpannonen Kohle von Neufeld 
beschrieben. So bleibt praktisch nur die Poll. cf. ocidus noctis-Yorm..^ 
über deren tatsächlichen stratigraphischen Wert aber bis jetzt noch 
zu wenig bekannt ist. 

Als Ergebnis der palynologisch-stratigraphischen Beurteilung 
der Langauer Braunkohle läßt sich zusammenfassend folgendes fest¬ 
stellen : 
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1. DiepaläozoologischeEinstufiingdesVor- 
kommens in das Burdigal läßt sich palyno- 
logisch bestätigen. 

2. Ein direkter Vergleich mit deutschen Ab¬ 
lagerungen ist möglich. 

Zusammenfassung und Ergebnis der Arbeit. 

In der vorliegenden Arbeit sind die Ergebnisse der paläobota- 
nischen Untersuchungen der Braunkohle von Langau bei Geras. 
N.-Ö., zusammengefaßt. Besonderes Gewicht wurde auf die palyno- 
logische Bearbeitung gelegt, daneben wurden auch Holzreste und 
Kutikulen behandelt. 

An Hand einer Reihe von Schnitten und Schliffen konnte 
Koniferenholz der Gattung Taxodioxylon Gothan, mit großer Wahr¬ 
scheinlichkeit Taxodioxylon sequoianuin, nachgewiesen werden. 
Angiospermenholz fand sich nur in Form von mikroskopisch kleinen 
Gefäßresten in Mazerationspräparaten. 

Die Kutikulapräparate wurden fast ausschließlich durch Maze¬ 
ration aus einer blättrigen Kohlenlage, die sich unmittelbar über 
dem Liegenden des Flözes befindet, gewonnen. Neben vorläufig un¬ 
bestimmbaren Kutikulen von Früchten waren sehr häufig Moos- 
sporangien (?) und Wurzelbildungen, die zu Typha nahe Bezie¬ 
hungen zeigen, in der Kohle vertreten. In einem Mazerationsprä¬ 
parat konnte ein wenige Zellen großer Kutikularest von Glypto- 
strobus sp. auf gefunden werden. 

Zwei vollständige Profilsäulen kamen zur palynologischen 
Untersuchung. Ein Pollendiagramm konnte nur von Profil 2 ent¬ 
worfen werden, die Proben von Profil 1 waren wegen zu geringer 
Pollenführung nicht auszuzählen. 37 Pollen- und 13 Sporenformen 
sowie eine Reihe verschiedener Pilzreste konnten in der Langauer 
Braunkohle aufgefunden werden. 5 Pollen- und 7 Sporentypen 
scheinen in der Literatur bisher nicht auf. 

Soweit als möglich wurde zum Vergleich rezentes Pollen- 
material herangezogen. Die Untersuchungsergebnisse über einige 
Arten der Gattung Salix sind in die Originalarbeit aufgenommen. 

Auf Grund des Vergleiches der Langauer Pollenflora mit dem 
Pollenbestand einiger deutscher Braunkohlenlager kann die paläo- 
zoologische Einstufung der Langauer Braunkohle in das B u r- 
d i g a 1 bestätigt werden. 

Die Pollenführung unter- bis mittelmiozäner deutscher Braun¬ 
kohlen stimmt im wesentlichen mit der Pollenflora von Langau 
überein. Ein direkter Vergleich war daher möglich. 

Sitzungsberichte d. mathem.-natiirw. Kl., Abt. I, 163. Bd., 4. und 5. Heft. 


26 
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Auf pollenanalytischem Weg läßt sich die Entwicklung des 
Langauer Hauptflözes rekonstruieren: Die Flözbildung begann mit 
einem offenen Niedermoor, das langsam verlandete. Der sich ent¬ 
wickelnde „Mi/ncaceen-He^tiZaceen-Bruchwald“ (mit reichlichem 
Dreieckspollen) wurde rasch von einem ,,Taxodieen-Cuyressoideen- 
Bruchwald“ verdrängt, der allmählich in einen axodieen-'^WW- 
standswald“ überging. Im oberen Viertel des Flözes ist eine Wieder¬ 
holung des Zyklus angedeutet. Er beginnt mit einem sprunghaften, 
sehr reichlichen Auftreten von Sumpfpflanzenpollen, das auf eine 
kurzzeitige Überflutung des Gebietes zurückgeführt wird. In großen 
Zügen entsprechen diese Verhältnisse der Entwicklung des Haupt¬ 
flözes der Grube Liblar (Rheinische Braunkohle), wobei der 
„Taxodieen-Cupressoideen-'QYViQh^N3ü\&‘‘'- und der „Segt^om-Still- 
standswald“ von Thomson (1950) als Moorrandfazies aufgefaßt 
werden. 

Die Flora des Langauer Braunkohlenvorkommens, wie sie sich 
auf Grund der vorliegenden Bearbeitung ergeben hat, ist in der 
folgenden Liste zusammengestellt. Da die meisten Pflanzen dieser 
Liste in Form ihres Pollens oder ihrer Sporen nachgewiesen werden 
konnten, ist nur dann ein Hinweis auf die Erhaltung dem Pflanzen¬ 
namen beigefügt, wenn es sich um Stamm- oder Kutikulareste 
handelt. 

Die Flora der Langauer Braunkohle 

Coniferae: Taxaceae, Taxodioideae, Cup'essoideae (flügelloser 
Koniferenpollen s. str.); Taxodioxylon sequoianum (Fusit, Xylit); 
Sciadopitys-Poll. serratus R. Pot.; Glyptostrobus sp. (Kutikula); 
Lancoipoll. magnus R. Pot.; Poc?ocar/?z«5-Typ(?); Abietineae-Poll. 
microalatiis minor R. Pot.; Abietineae-Poll. labdacus minor 
R. Pot. 

Betulaceae: Alnus-Poll. verus R. Pot., Poll, coryphaeus R. Pot. 
Fagaceae: Castanoipoll. exactus R. Pot. (2 Typen); Quercoipoll. 

microhenrici R. Pot.; Cupuliferoipoll. liblarensis Thoms. 
Juglandaceae: Carya-Poll. simplex R. Pot.; Pterocarya-Poll. stel- 
latus R. Pot.; Engelhardtioipoll. microcoryphaeus R. Pot. 
TJlmaceae: TJlmoipoll. undulosus Wolff 
Platanaceae: (?) Platanoipoll. gertrudae R. Pot. 

Tiliaceae: Tilia, Poll, instructus R. Pot.; Tilia (?) cf. Poll, instructus 
R. Pot. 

Anacardiaceae: Rhooipoll. dolhini R. Pot. 

Aquifoliaceae: llicoipoll. margaritatus R. Pot.; Ilicoipoll. propin- 
quus R. Pot. 



Pollenanalj'-tische Untersuchungen a. d. untermioz. Braunkohle. 369 


Araliaceae: Araliaceoipoll. edmundi tenuis R. Pot. & Ven. 
Ericaceae: Ericaceoipoll. ericlus R. Pot.; Ericaceolpoll. roboreus 
R. Pot. 

Symplocaceae: Symplocoipoll. triangidus R. Pot. 

Sapotaceae: SapotaceoipoU. manifestus R. Pot.; Sapotaceoipoll. 
micromanlfestus Thom. 

Compositae: Anthemldeoipoll. Hofmanniae n. spm. 

Pollenites incertae sedis: Poll, brühlensis Thomson; Poll. cf. oculus 
noctis Thierg.; Triporites langauense 1. n. spm.; Tricolporites lan- 
gauense 1 n. spm.; Tricolporites langauense 2 n. spm.; Tricol¬ 
porites langauense 3 n. spm. 

Liliaceae: Smilax-Ty^u^ 

Thyphaceae: Typha cf. angustifolia; Thypha sp. (?) Wurzelreste 
Osmundaceae: Osmunda-Sporites primarius Wolff 
Schizeaceae: Lygodioispor. adriennis R. Pot. & Gell. 

Polypodiaceae: Polypodiaceae-Spor. favus R. Pot.; Polypodiaceae- 
Spor. Haardtii R. Pot. 

Psilotineae??: Ovoidites cf. ligneolus R. Pot., 5 Tj^pen 
Sporomorphae: Poll. (?) midtistigmosus R. Pot. forma magna n. sp.; 
Psilonapites ovobivalvis Klaus; Tetrapidites foveolatus n. sp.; 
Spinonapites micrococcus n. spm. 

Bryophyta: Moossporangien (?) 

Fungi: Diverse Pilzsporen 
Algae: cf. Phycopeltis. 

Die Arbeit wurde am Paläontologischen Institut der Univer¬ 
sität Wien ausgeführt. 

Die Anregung zu dieser Arbeit verdanke ich meiner hochveiv 
ehrten akademischen Lehrerin, Frau Professor Dr. E. Hof mann, 
der ich an dieser Stelle für die stets wohlwollende und selbstlose 
Förderung der Arbeit meinen herzlichsten Dank aussprechen möchte. 
Desgleichen danke ich Herrn Professor Dr. H ö f 1 e r, der die Druck¬ 
legung der Arbeit ermöglichte. 
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